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Sechsundneunzigſier 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzelle oder deren 
Raum in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abandsusgabe30 Pf., an bevor- 

or Stelio antspreohend höher, werden in dor Expe- 
dition für die Abendausgabe bis Il Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgebe bis 5 Uhr Nachm. anzonommen, 


Die „Pssener Zeitung“ 
Mal, Das Abonnement be 
4,50 M. ganz 


Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
stellen — Zeitung, "Sowie alle Vontämter den 
Deutschen Reiches an. 


Donnerſtag, 25. Juli. 1889. 
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Beſtellungen 


für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichs poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie jämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zum Ende des laufenden Monats gratis und fraueo. 
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Der Drang in die Städte. 


Der Drang nach den Städten iſt kein gutes Zeichen der 
Zeit. Es iſt dem Volks wohl nicht zuträglich, —— 15 ländliche 
Bevölkerung ſich mindert, die ſtädtiſche ſich in auffallender Weiſe 
mehrt. Denn je mehr das beharrende Element im Volke ab⸗ 
nimmt, deſto wahrſcheinlicher werden die gewaltſamen Störun⸗ 
gen ruhiger Entwickelung. Das Kapital könnte manches thun, 
um dieſen Zug nach den größeren Städten zum Stillſtand zu 
bringen. Kapitaliſten müßten darauf ausgehen, auch auf dem 
platten Lande Fabriken zu gründen. Sie könnten das um ſo 
eher, als die Arbeitskräfte hier noch billiger find und an vielen 
Orten auch die ſonſtigen Bedingungen zum Gedeihen einer der⸗ 
artigen Unternehmung vollauf gegeben ſcheinen. Unſere angel» 

Vettern haben ſich von jeher viel mehr Mühe gegeben, 
n rn und kleinen Städten großartige Induſtrien zu 
ſchaffen, ja fie gründen eigne Fabrikſtädtchen, die, wie Saltaire 
in England, Beßbrook in Irland, Pullmann City und Dolge⸗ 
ville in den Vereinigten Staaten, geradezu muſterhaft einge⸗ 
richtet find und mehr Vorbedingungen für ein edles, gemein⸗ 
nütziges glückliches Leben und Streben bieten als die größten 
Städte. Natürlich müßten in erſter Linie die Landwirthe ſelbſt 
auf Mittel ſinnen, durch welche ſie ihre Tagelöhner an ſich 
feſſeln können. Denn gerade ſie leiden unter dieſem Zuſtande 
am empfindlichſten. Sie zahlen höhere Arbeitslöhne und haben 
doch in der drängendsten Zeit keine Arbeiter. Sie geben ihrem 
Geſinde nach und überſehen vieles, was fie ſonſt rügen müßten, 
und erleben es doch in jedem Jahr wenigſtens einmal, daß ein 
Arbeiter den Dienſt kündigt und fein Fortkommen in der ſtäd⸗ 
tiſchen Fabrik ſucht. Unſere heutigen Landwirthe find nicht 
mehr die Herren, das Selbfigefühl ihrer Arbeiter iſt nicht ge⸗ 
ringer als ihr eignes. 
1 . vor dem Herrn kennt der heutige Arbeiter nicht 
mehr. Deſto wichtiger iſt es auch für den ländlichen Arbeitgeber, 
3 ſeines Arbeitnehmers erwerbe. Der Land⸗ 
wirth en 55 ſo einzurichten ſuchen, daß ſeine Tagelöhner auch 
im Win 15 3 Nm Beſchäftigung finden. Verbeſſerungen an 
Grund aſſen x 0 * ſeines Gutes und Vorarbeiten für das Früh⸗ 
ahr m u n ber härteſten Jahreszeit dem Tagelöhner 
2 5 nach ne Es iſt nöthig, daß dieſer Verdienſt 
eder Fabelt üblich it. Durch Funden wacſe wie en ja auch 
Arbeiter, welche ſchon längere Zeit 
ichert fuß der Landwirth 
Wort. Auch ſonſt dean „ uge dat und fie zur Tätigkeit 


B ni . 
Ft, alfo nigt alles Wohüheltge und Augen hn den een 
wenigen großen Plätzen vereinigt werde, ſo werden ſich die 
Fluthen, die jetzt nach den Städten ſtrömen, bald ſtauen. Die 
Arbeiter werden bald einſehen, daß ein Menſch auch auf dem 
Lande ſein tägliches Brot erwerben und glücklich ſein kann. 


Die Realgymnaſien und die Ueberfüllun 
der gelehrten Berufsarten. 8 
„Um den Zubrang zu den gelehrten Berufsarten nicht ſtär⸗ 
ker werden zu Been, ſondern womöglich zu mildern, . 
der Kultusminiſter, wie er in feiner Rede vom 6. März ent⸗ 
wickelt hat, vor allen Dingen auf eine Erweiterung der Be⸗ 


btigungen der Realgymnaſien nicht eingehen zu können 


Er ob die Realgymnaſien ſo viele Studenten zur Univerſität lieferten! 
I ob nicht vielmehr gerade in der Verweigerung der weiteren 
Ademiſchen Berechtigungen an die Realgymnaſien der Grund 
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es Zudrangs zu den Oymnaf en und der ſtetigen Erhöhung 
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der Zahl der ſich dem Studium zuwendenden Abiturienten 
läge! Denn mit oder ohne Hilfe des Miniſteriums wird ein 
Gymnaſium nach dem andern gegründet, ein Realgymnaſium 
nach dem andern in ein Gymnafium verwandelt und fo immer 
wieder eine neue Studenten⸗Brutſtätte geſchaffen. Die offizielle 
Statiſtik ſelbſt giebt uns darüber dankens werthe Belehrung. Denn 
nach ihr betrug die Zahl der preußiſchen Gymnafialabiturienten 
1879 2845 und 1888 3670, war alſo um mehr als 800 geſtiegen. 
Ueberhaupt haben in dieſer Zeit die Gymnaſien 32 466 Abi⸗ 
turienten entlaſſen, von denen nicht weniger als 27 48 6, alſo 
85 Proz., ſich den Univerſitätsſtudien zuwandten. Was will 
dagegen die geringe Zahl der Realgymnaſialabiturienten ſagen! 
Die Realgymnaſien haben nämlich in demſelben Zeitraum 
nur 6150 Abiturienten entlaſſen und von dieſen haben ſich nur 
2389 der Univerſität zugewandt, alſo noch nicht ein Zehntel 
der Gymnaſialſtudentenſchaar. Von den Realgymnaſialabiturien⸗ 
ten gingen überhaupt nur 37 Prozent zur Univerfität und 
13 Prozent (in Summa 752) zu polytechniſchen Hochſchulen, 
während ſich die übrigen 50 Prozent anderen Berufszweigen 
und Lebens richtungen zuwandten. Dabei iſt die Zahl der 
Realgymnafialabiturienten von 678 im Jahre 1879 auf 477 
im Jahre 1888, alſo um 200 geſunken, und während ſich von 
jenen 678 noch faſt die Hälfte, nämlich 333 dem Univerfitäts- 
ſtudium widmeten, gingen von dieſen 477 nur 111 oder 
23 a zur Univerfität. Wozu alſo die offizielle Geſpenſter⸗ 
furcht?! 

Der Schwerpunkt der Frage, wie dem unverhältnißmäßi⸗ 
gen Zudrang zu den ſog. gelehrten Berufsarten zu ſteuern ſei, 
liegt auf einer ganz anderen Seite. Nicht dadurch, daß man 
einer gewiſſen Klaſſe höherer Lehranſtalten die Berechtigung, 
Abgangszeugniſſe für die Univerſität zu ertheilen, entzieht, kann 
dem heute zu Tage leider immer mehr überhand nehmenden 
Gelehrten⸗Proletariat (wenn wan ſich ſo ausdrücken darf) ge⸗ 
ſteuert werden, ſondern lediglich dadurch, daß man der Ueber⸗ 
ſchätzung, wie ſie jetzt in einem großen Theile des Volkes der 
akademiſchen Bildung zu Theil wird, und der damit Hand in 
Hand gehenden Unterſchätzung und Nichtachtung anderer 
Berufsarten Einhalt zu gebieten ſich beſtrebt. Nur wenn es 
nicht für eine beſondere Ehre gilt, Lehrer, Arzt oder Richter 
zu werden ſtatt das den Fähigkeiten des Betreffenden und oft 
wohl auch ſeiner Neigung beſſer zuſagende Gewerbe eines 
Tiſchlers, Schneiders, Krämers oder Schriſtſetzers ꝛc. zu ers 
greifen, erſt dann, wenn von der Geſellſchaft und allen ihren 
Theilen darauf hingearbeitet wird, es zur allgemeinen Erkenntniß 
und Anerkennung zu bringen, daß es ein grober — nicht nur 
ſprachlicher — Unfug iſt, von beſſeren Ständen zu reden, 
eine gewiſſe Rangordnung und Stufenfolge der verſchiedenen 
Berufsarten künſtlich herzuſtellen, kann der Ueberproduktion in 
den gelehrten Berufsarten abgeholfen werden. In einem 
geordneten Staatsweſen und in einer verſtändigen Geſellſchaft 
iſt — das ſollte am Ende des neunzehnten Jahrhunderts doch 
wohl keinem Zweifel mehr unterliegen — eine Berufsart ſo gut und 
ſo ehrenvoll wie die andere, ſofern ihre einzelnen Mitglieder 
eifrig und mit Kraft bemüht ſind jedes an ſeiner Stelle, ſei es 
zum phyſiſchen, ſei es zum moraliſchen und geistigen Wohle 
der Allgemeinheit ihre Arbeit und ihre Pflicht zu erfüllen. 
Ein ſolcher Umſchwung der Anſchauungen aber, der, wie wir 
meinen, dringend noth thut und der allein dem oben mehrfach 
erwähnten Uebelſtand abhelfen kann, iſt durch keinen Erlaß und 
kein Geſetz der Welt herbeizuführen oder zu erzwingen, er kann 
nur von der Geſellſchaft, von einer verſtändig gearteten öffent⸗ 
lichen Meinung herbeigeführt werden. Und daß dieſes bald und 
energiſch geſcheh', iſt im Intereſſe der Allgemeinheit wie des 
einzelnen Bürgers dringend zu wünſchen. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 24. Juli. Herr Stadtrath Dr. Max 
Weber, der jetzt in Halberſtadt mit dem konſervatio⸗freikon⸗ 
ſervativen Bürgermeiſter a. D. John in die engere Wahl 
kommt, hat bereits nach einander die Wahlkreiſe Koburg, 
Magdeburg und Holzminden im Reichstage vertreten. Der 
Vertreter von Holzminden im Reichstage war von 1878 bis 
1881 Frhr. v. Stauffenberg geweſen. Nachdem 1880 die 
„Liberale Vereinigung“ gebildet war, ſuchten bei den Reichs⸗ 
tagswahlen von 1881 die Nationalliberalen den Führer der 
Sezeſſioniſten aus dem Wahlkreiſe zu verdrängen und ſtellten 
ihm Herrn Hobrecht gegenüber. Ihre Abſicht gelang ihnen 
auch. Hobrecht wurde mit 5140 Stimmen gewählt, während 
Frhr. v. Stauffenderg 5001, alſo nur 139 Stimmen weniger 
erhielt und 100 Stimmen zerſplittert waren. Herr Hobrecht 
nahm jedoch in Stuhm⸗Marienwerder an, von wo ihn ſeitdem 
wieder die Konſervativ⸗Freikonſervativen verdrängt haben. An 
Stelle des Herrn Hobrecht ſtellten die Nationalliberalen in Holz⸗ 


minden Herrn Stadtrath Dr. Weber auf. Die Sezeſſioniſten 
machten demselben keine Schwierigkeiten, obwohl die Wahl 
Webers, wenn fie einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hätten, 
durchaus nicht ſicher geweſen wäre. Ein kleiner Theil ſtimmte 
für Weber, der größere enthielt ſich der Abſtimmung; Weber 
wurde mit 5249 Stimmen gegen zwei konſervative Kandidaten 
(einen adeligen Rittergutsbefiger und einen Hoflieferanten) ge⸗ 
wählt. Ein Zählkandidat der Fortſchrittspartei erhielt nur 
43 Stimmen. Bei den Wahlen von 1884 war inzwiſchen die 
Bildung der deutſchfreiſinnigen Partei erfolgt. Bezüglich Braun ⸗ 
ſchweigs kam zwiſchen den Berliner Zentralleitungen der deutſch 
freifinnigen und der nationalliberalen Partei ein Kompromiß 
dahin zu Stande, daß beide Parteien ſich gegenfeitig ihren Be⸗ 
ſitz im erſten und dritten braunſchweigiſchen Wahlkreiſe garan⸗ 
tirten. Im erſten braunſchweigiſchen Wahlkreis (Braunſchweig⸗ 
Blankenburg) ſollten beide Parteien gemeinſam für den bis 
herigen freiſinnigen Vertreter Schrader, im dritten (Holy 
minden⸗Gandersheim⸗ Harzburg) beide für den bisherigen 
nationalliberalen Vertreter Weber eintreten. Die Freiſinnigen 
ſowohl in den beiden in Betracht kommenden Wahlkreiſen wie 
auch die Berliner Zentralleitung wirkten aufrichtig im Sinne 
dieſes Kompromiſſes. Die Stimmung unter den Nationalliberalen 
der Stadt Braunſchweig war aber jeit dem Tage von Heidelberg 
ſchon fo weit nach rechts gegangen, daß fie der Parteileitung 
die Gefolgſchaft verſagten, die Kandidatur des Herrn Schrader 
mit allen nur möglichen Mitteln bekämpften und einen eigenen 
nationalliberalen Kandidaten aufſtellten. Die freifinnigen Wähler 
in Holzminden hatten erwartet, daß Herr Dr. Weber ſich be⸗ 
mühen werde, ſeine Parteigenoſſen in Braunſchweig zu bewegen, 
an dem von den Berliner Parteileitungen abgeſchloſſenen Kom⸗ 
promiß feizuhalten und Herrn Direktor Schrader zu wählen. 
Es wurde aber von ſolchen Bemühungen des Herrn Dr. Weber 
nicht das Mindeſte bekannt, wohl aber hätte er und hätten ſeine 
Freunde gern in Holzminden die Stimmen der Freiſinnigen 
gehabt; es war da gar nicht von den Nationalliberalen, 


ſondern nur von den Liberalen und von den allen Liberalen 


gemeinſamen Intereſſen die Rede, die von den Parteigenoſſen 
des Herrn Weber in Braunſchweig verleugnet wurden. Als 
die Freiſinnigen in Holzminden ſahen, daß es mit der national⸗ 
liberalen Bekämpfung der Kandidatur Schraders in Braun⸗ 
ſchweig ernſt wurde, thaten ſie desgleichen und ſtellten Herrn 
Dr. Weber einen eigenen freifinnigen Kandidaten (Amtsrichter 
Baumgarten) gegenüber. Und beide Parteien hatten Glück, 
die Nationalliberalen in Braunſchweig, die Freiſinnigen in Holz⸗ 
minden. Dort brachten die Nationalliberalen die Wahl des 
Herrn Schrader zu Falle, hier die Freifinnigen die des Herrn 
Weber. Die Freiſinnigen haben dafür geſorgt, daß eine Kraft, 
wie es Herr Schrader iſt, nicht für den Reichstag verloren 
ging. Die Deutſchfreiſinnigen Danzigs erwarben ſich das Ver⸗ 
dienſt, als der doppelt gewählte Abg. Rickert das Mandat für 
Weſthavelland annahm, Herrn Schrader ihre Vertretung im 
Reichstage anzuvertrauen. Die nationalliberale Partei hat, 
obgleich ſie über weit mehr Wahlkreiſe verfügt, bisher noch 
keinen Reichs tagswahlkreis für Herrn Dr. Weber gefunden. 
Und nun ſollen ihm die Freifinnigen mit dazu verhelfen. Man 
ſieht, beſondere perſönliche Rückſichten liegen für die Freiſinni⸗ 
gen dafür nicht gerade vor. Für Herrn v. Bernuth, der ſich 
ſchon große Verdienſte um den Liberalismus erworben, ehe eine 
nationalliberale und eine deutſchfreiſinnige Partei beſtand, 
ſprachen ſolche in reichem Maße. Aber wenn Herr Dr. Weber 
durch beſtimmte bindende Erklärungen ſachliche Garantien 
giebt, dann würde die Sache allerdings anders ſtehen. Dazu 
ſcheint aber wenig Ausſicht vorhanden zu ſein. 

— Aus Hannover, 20. Juli, wird der „Köln. Zig.“ 
gemeldet: Im hieſigen Refidenzſchloſſe wird an der Herſtellung 
der Räumlichkeiten, welche während der bevorſtehenden großen 
Herbftübungen vom Kaiſer und der Kaiſerin bewohnt 
ſein werden, eifrig gearbeitet. Der Kaiſer trifft am 12. Sep⸗ 
tember von Minden hier ein und wird, ebenſo wie die Kaiſe⸗ 
rin, die Gemächer im erſten Stockwerk beziehen, in welchem 
auch noch ſonſtige Fürſtlichkeiten untergebracht werden ſollen. 

— Das beliebte Säbelgeraſſel gewiſſer Preßorgane 
ſcheint in Oſtpreußen auf manche Kreiſe erheblich beunruhigend 
gewirkt zu haben. Die „Oſtpr. Ztg.“ will wenigſtens bemerkt 
haben, daß man dort „häufig mit mehr oder weniger Beſorgniß 
die Eventualität eines Ueberfalls von Oſten her beſpreche. In 
weiten Kreiſen werde ſogar häufig darauf hingewieſen, daß im 
Verfolg unberechenbarer Ereigniſſe eine Preisgebung der Pro⸗ 
vinz bis zur Welchſel der deutſchen Heeresführung — wenn 
auch nur vorübergehend — werde aufgenöthigt werden können.“ 


Dieſer Beſorgniß, welche, wie das genannte konſervative Organ 


verſichert, „manche Bruſt in unſerer Provinz ſchwer bedrückt“, 
iſt am Sonnabend der neue kommandirende General Herr 


v. Bronſart⸗Schellendorff in einer Toaſtrede auf die 


Provinz Oſtpreußen entgegengetreten. Er hat — der angege⸗ 
benen Quelle zufolge — in der Tiſchrede ſich dahin geäußert, 
daß von dergleichen Beſorgniſſen ihm bei ſeinen Reiſen in der 
Provinz Kenntniß geworden ſei; er verſichere aber, daß dieſel⸗ 
ben unbegründet ſeien und eine Störung des Friedens über 
haupt nicht in Ausſicht ſtehe, daß er und das I. Armee⸗ 
korps aber, wenn ein ſolcher Fall wider Erwarten eintreten 
ſollte, mit dem eigenen Leibe bis auf den letzten Mann die 
Grenzen vertheidigen würden und daß er die Heimath zu 
ſchützen wiſſen werde. Er ſpreche dies mit dem beſonderen 
Wunſche aus, daß ſeine Worte zur vollkommenen Beruhigung 
dienen und Beruhigung finden möchten. 


— Der Ausſtand auf Zeche Dahlbuſch, der in Folge 
der Entlaſſung des Delegirten Kampmann ausbrach, hält langer 
an, als man erwarten konnte. Es haben allerdings etwas über 
200 Arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen; aber der größte 
Theil der Belegſchaft feiert noch immer. Zur Entſtehungs⸗ 
geſchichte dieſes Ausſtandes wird der „Germania“ Folgendes 
mitgetheilt: 

Der Delegirte Kampmann hatte in einer Bergmannsverſammlung 
am Sonntag, den 14. d. Mts., geäußert: „Wenn Herr Betriebsführer 
Keſten in der bisherigen Weiſe fortfährt, dann muß ſchließlich die 
9 verloren geben.” Als nun die Arbeiter von „Dahlbuſch“ 
am ſienſta 8 ten, daß K. wegen dieſer Aeußerung entlaſſen 
ſei, ſchickten fte eine Deputation zum Direktor und baten um Zurück⸗ 
jane der Entlaſſung. Die Bitte wurde mit der Bemerkung abge⸗ 
ſchlagen, von Brüſſel — es defindet ſich dort das Bureau 
der Aktionäre von genannter Zeche — aus ſei die ſtrenge 
Durchführung der getroffenen Maßnahmen angeordnet 
worden. Darauf faßten die Bergleute den Entſchluß, nicht eher wieder 
anzufahren, bis die Entlaſſung des K. wieder rückgängig gemacht ſei. 


Wenn es richtig iſt, daß Anordnungen über das Schickſal 
deutſcher Bergarbeiter aus dem Auslande ergehen, dann erlebt 
man das merkwürdige Schauſpiel, daß dieſelben Blätter, welche 
ſonſt das Nationalgefühl gepachtet haben, jetzt mit größtem Eifer 
ee fremden Kapitals gegen deutſche Arbeit ver⸗ 
theidigen. 


— Der das Einfuhrverbot lebender Schweine bes 
gründende Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ hat 
folgenden Wortlaut: 

der letzten Nummer des Reichsgeſetzblattes wird eine kaiſer⸗ 

liche Verordnung publizirt, welche die Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus Rußland, Oeſterreich⸗Ungarn und den Hinterländern Oeſterreich⸗ 
Ungrns allgemein verbietet. - Die Veranlaſſung dazu hat, wie wir 
ören, in den Sperrmaßregeln geleoen, welche vor Kurzem die deutſche 
iehausfuhr nach dem Weſten betroffen haben. Nachdem im März 
d. J. unter einigen von Deutſchland nach England verſchifften Schaf⸗ 
trans porten die Maul⸗ und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden war, haben 
die Regierungen von Großbritannien, Frankreich und Belgien allge⸗ 
meine Verbote der Vieheinfuhr gegen Deutſchland erlaſſen. Dieſe 
Maßregel hat den geſammten inländiſchen Viehhandel, namentlich aber 
die Landwirihſchaft, auf das 8 getroffen. Eine ficht 
darauf, daß die bezeichneten Regierungen zu einer Aufhedung der 
Sperre ſich verſtehen werden, wird nur dann als vorhanden angenom⸗ 
men werden können, wenn es gelingt, durch die Abwehr jeder Ein⸗ 
ſchleppung von Seuchen unſeren Viehſtapel wirkſam zu ſchützen. Wenn 
nämlich die auf die Herſtellung eines ſeuchenfreien Zuſtandes verwen⸗ 
deten Bemühungen nicht vollen Erfolg gehabt haden, ſo muß die 
Schuld hauptſächlich der fortgeſetzten Einſchleppung der Krankheit aus 
unſeren öſtlichen Nachbarländern zugeſchrieden werden. Auch diejenigen 
Seuchefälle, welche die jetzige Sperre veranlaßt haben, werden auf 
Schweinetransporte zurückgefühtt, die von Oeſterreich her auf deutſche 
Viehmärkte aufgetrieben worden find. Notoriſch iſt in unſeren öſtlichen 
Nachbarländern zur Zeit die Maul» und Klauenſeuche ſtark verbreitet. 
n Oeſterreich hat die Zahl der inſizirten Gemeinden gerade in neueſter 
eit ſich erheblich geſteigert. In einigen Landestheilen, welche an 
eutſchland grenzen, iſt der Zuſtand ſo bedrohlich geworden, daß die 


Eine wichtige Frage. 

Warum heirathen ſo wenig Männer? Die „Münchener 
Stadtzeitung“, eine ſehr intereſſante Münchener Wochenſchrift, 
widmet dieſer Frage eine Studie, der wir Einiges entnehmen 
wollen: Daß die Heirathsluſt unter den Männern in erſchrecken⸗ 
der Weiſe abnimmt, wer möchte es leugnen? — Und aus den 
ſogenannten gebildeten Ständen gerade rekrutirt ſich die große 
Zahl der Eheloſen — die Zöglinge der „höheren Töchterſchulen“ 
find es vor allen, die unter der ſchwindenden Heirathefreudig⸗ 
keit der Männer am empfindlichſten zu leiben haben. 

Während von weiblicher Seite die Blafirtheit und Energie⸗ 
loſigkeit der Männer dafür verantwortlich gemacht wird — die 
Blafirtheit, die der Ehe keinen Reiz abgewinnen kann, die 
Energielofigkeit, die den Muth, ein Familienheim zu gründen, 
nicht finden laſſe, — klagen die Männer über die Koſtſpielig⸗ 
keit und die praktiſche Unbrauchbarkeit unſerer modernen Ehe⸗ 
Kandidatinnen. 

Unſere gebildete Männerwelt blafirt! — iſt das wahr? — 
Ganz unrecht können wir denen nicht geben, die ſolche Klage 
erheben. Was iſt blafirt? ſatt vom Lebensgenuß! — Die 
Einen ſind es wirklich — die Anderen geben ſich den Schein, 
es zu fein — weil es modern iſt! weil es intereſſant macht! — 
Wer noch mit vollen rothen Backen in die Welt hineinlacht 
und in einem hübſchen Mädchengeſicht die Verkörperung ſeiner 
Träume, die Verkörperung ſeiner Ideale ſucht — iſt „eben 
noch ſehr naiv.“ Die großſtädtiſchen Sitten und Gewohnheiten 
laſſen dem jungen Mann leicht außerhalb der Familie ein Heim 
finden, das ſeinen Wünſchen mehr oder weniger gerecht wird: 
im Reſſaurant und Café, im Klub, in luſtiger Geſellſchaft — 
und giebt es nicht in jeder Großſtadt fo viele alleinſtehende 
weibliche Exiſtenzen, welche lebensluſtig und „vorurtheilslos“ 
genug find, ihr Daſein gern mit dem eines gut fituirten jungen 
Mannes zu verknüpfen — wenn auch nur vorübergehend!! 

Und die Frauen der guten Geſellſchaft — wie verhätſchelte 
fie nicht ſolche überſatte Lebemänner — ach! Prediger und 
Beichtvater eines ſolch' armen Sünders zu ſpielen — welche 
Frau würde den Beruf dazu ablehnen? — es iſt ja jo „furcht⸗ 
bar“ intereſſant. 

Dem Einen fehlt es am guten Willen — dem Andern an 
Muth. Und leicht wird das Neſterbauen den Menſchenkindern 


öſterreichiſche Regierung ſich veranlaßt geſehen hat, den Viehverlehr im 
Innern des Reichs Beſchränkungen zu unterwerfen. Daß die veterinairen 
Verhältniſſe Rußlands dauernd ungünſtige find, weiß man ſeit lange. In 
Rumänien, das regelmäßig große Mengen von Schweinen nach Oeſterreich 
und von hier aus nach Deutſchland entſendet, hat die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche nun ebenfalls eine Beſorgniß erregende Ausdehnung erreicht. 
Schon bisher war die Einfuhr von Schafen und von Rindvieh über 
die öſtlichen und ſüdlichen Grenzen nicht frei. Es iſt aber nach den 
vorliegenden Wahrnehmungen die Gefahr einer Einſchleppung des 
Kontagiums der Maul⸗ und Klauenſeuche dei dem Import von 
Schweinen weitaus größer, als dei der Einfuhr von Rindern und 
Schafen. Demgemäß iſt bereits früher in einer größeren Zahl unſerer 
öſtlichen und ſüdlichen Grenzbezirke auch die Schweine⸗Einfuhr landes⸗ 
polizeilich verboten oder doch eingeſchränkt worden. Wenn nunmehr 
von Seiten des Reichs ein generelles Verbot ausgeſprochen iſt, ſo wer⸗ 
den dadurch nur die von Seiten der Einzelſtaaten bereits ergriffenen 
Maßregeln vervollſtändigt und zu einem einheitlichen Abſchluß gebracht. 
Die Schweine⸗Einfuhr aus Rußland und Oeſterreich⸗Ungarn iſt nicht 
unbedeutend; das Verdot wird ſich daher für manche Handels⸗ und 
Gewerbeintereſſen unzweifelhaft fühlbar machen. Allein dieſe Rück⸗ 
ſichten müſſen zurücktreten gegenüber den überwiegenden Intereſſen, 
welche mit der Fernhaltung der Seuche von unſerem Viehſtande und 
mit der Wiedereröffnung der Viehausfuhr nach den weſtlichen Staaten, 
insbeſondere nach Großbritannien und Frankreich verknüpft find. Je 
entſchiedener die Sicherungsmaßregeln ſind, welche deutſcherſeits ge⸗ 
troffen werden, um ſo eher iſt auch wieder auf eine Beſeitigung der 
vorhandenen Mißſtände und auf eine Rückkehr zu normalen Verkehrs⸗ 
verhältniſſen zu hoffen. 
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft für Südweſt⸗ 
afrika, die fo ziemlich ihr ganzes Kapital verzettelt hat, bes 
ſchloß nach der „Kreuzzeitung“, ihren geſammten Beſitz und 
ihre weitgehenden Rechte an einen engliſchen Spekulan⸗ 
ten zu verkaufen. Die Geſellſchaft wurde ſeiner Zeit be⸗ 
kanntlich gerade deshalb gebildet, weil man verhüten wollte, 
daß das von Lüderitz erworbene Gebiet in engliſche Hände üder⸗ 
ginge. Da der Beſchluß des Vorſtandes gefaßt ſei, ohne den 
Aufſichtsrath in feiner Geſammtheit zu hören, fo iſt nach der 
„Kreuzzeitung“ die Giltigkeit des Beſchluſſes angefochten wor⸗ 
den. So habe Herr v. Lilienthal in Elberfeld dagegen pro⸗ 
teftirt. / 
— Zur Beſprechung der Maßnahmen gegen die Erneuerung des 
Bauhandwerker⸗Streiks fand am Montag Abend im großen 
Saale des Architektenhauſes in Berlin wieder eine Verſammlung 
der zur „Nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft“ gehörigen 
Baugewerksmeiſter und Bauunternehmer ſtatt. Die Verſamm⸗ 
lung war von 385 Theilnehmern deſucht und tagte unter Vorſitz des 
Rathszimmermeiſters Reuter. Es wurde durch ausgegebene Fragebogen 
ermittelt, daß in dieſen 385 Betrieben 8855 Maurer und Zimmerer bes 
ſchäftigt find, und zwar 8020 dei zehnſtündiger und nur 835 Geſellen 
bei neunſtündiger Arbeitszeit. Im Speziellen werden in 369 Betrieden 
5456 Maurer und 2564 Zimmerer zu 10 Stunden, in 15 Betrieben 
580 Maurer und 255 Zimmerer zu 9 Stunden und außerdem in einem 
Betriebe 16 Mann zu 94 Stunden täglich beſchäftigt. Da hiernach 
von der angegebenen eg der Geſellen nur i die Iftündige 
Arbeitszeit bewilligt erhalten hat, fo beſchloß die 55 an 
ihren früheren Beſchlüſſen (10ſtündige Arbeitszeit und 55 Pfg. Stun» 
denlohn) feſtzuhalten und deren Durchführung um fo energiſcher zu 
bewirken, als die heute eingelieferten Arbeitsberichte deſtätigen, daß 
„5 der Geſellen die 10ſtündſge Arbeitszeit beibehalten. In der allge⸗ 
meinen Debatte wurde es lebhaft getadelt, daß einzelne 47 ere Baus 
geſchäfte perſönlichen Vortheils willen die neunſtündige Arbeitszeit ber 
willigt haben. Inſoweit dies 1 era der Innung „Bund der Baus, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter zu Berlin“ find, ſoll ihnen ihr Unrecht 
durch den Innungsvorſtand ſchriftlich vorgehalten werden. Die 
Bauarbeiter (Steinträger und ſonſtige Bauarbeitsleute) hatten gleich» 
falls zum Montag Adend eine öffentliche Verſammlung nach 
Scheffers Salon, Inſelſtraße 10, einderufen mit der Tagesordnung: 
8 der Kommiſſion und endgiltige Beſchlußfaſſung über Aufhebung 
oder Nichtaufhebung des partiellen Streiks. Die Verſammlung war, 
dem Verſammlungslokal entſprechend, ſehr zahlreich, d. h. von etwa 
300 Theilnehmern beſucht, verfiel aber ſchon dei dem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden Wallenthin der polizeilichen Auflöſung auf Grund 


— 


von heute ja auch nicht gemacht. Der Beamte mit mäßigem 


Gehalt, der Kaufmann mit relativ geringem Einkommen — ſie 
friſten ihr Junggeſellen⸗Daſein in ganz behäbiger Weiſe; ſie 
haben gerade, was ſie brauchen. Daſſelbe Einkommen auf zwei, 
drei oder noch mehr Köpfe zu vertheilen, forderte eine Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Bequemlichkeit, eine Aufgabe füßer Gewohn⸗ 
heiten, zu der ſich entſchließen ihnen der Muth fehlt. 

Und iſt es nicht die eigene Bequemlichkeit, ſo iſt es die 
Rückſichtnahme auf Vettern und Baſen, Nachbarn und Bekannte, 
die ihnen eine ſolche Einſchränkung verbietet. Ihre Ehre, ihre 
Stellung erfordert ein ſtandesgemäßes Auftreten, ſie müſſen, 
im Beſiß eines eigenen Herdes, Geſellſchaften geben und. be 
ſuchen, die Kinder ſtandesgemäß erziehen und ausbilden laſſen 
— das koſtet Geld! viel Geld! Soll alſo ſchon einmal ge⸗ 
heirathet werden, ſo darf es nur ein reiches Erbtöchterlein ſein; 
daß dieſe nicht fo zahlreich zu finden find als die armen Mäd⸗ 
chen — wer kann dafür? 

Und die Mädchen? Sind ſie ganz vorwurfsfrei, ganz 
unſchuldig an der Kalamität, welche den Gegenſtand dieſer Er⸗ 
örterungen bilden? Mit aufrichtigem Bedauern müſſen wir 
eine ſolche Frage verneinen. Das Bonmot iſt nicht neu, aber 
es iſt bezeichnend: „Warum heirathen Sie nicht?“ fragt Herr 
X. einen Bekannten — „mit Ihrem Gehalt können Sie doch 
ganz leicht eine Frau ernähren.“ — „Ernähren ſchon, ob aber 
auch bekleiden?!“ — iſt die Antwort. Es liegt entſchieden 
etwas Wahres darin. Die großartigen Auslagen unſerer be 
rühmten Modefirmen find ja ganz reizend für das weibliche 
Auge; für den angehenden oder fertigen Ehemann iſt die Wir⸗ 
kung ſolcher verlockenden Schauſtellungen eine niederſchlagende. 
Jede Saiſon bringt ihm Neuheiten in Morgens Haus, Pro‘ 
menader, Geſellſchafts⸗ und Gott weiß was für Toiletten. Das 
junge Mädchen iſt von Haus aus gewöhnt, dieſen Wandel der 
Mode gewiſſenhaft mitzumachen; die Eltern halten es für ihre 
Pflicht, darin nichts zu versäumen, denn ihre Tochter fol doch 
gefallen, glänzen, „erobern“! — Die Eroberung iſt endlich geglückt. 
Und nun ſoll fe auf einmal an dieſem Toilettenluxus eine Ein⸗ 
ſchränkung vornehmen. Sie fol als junge Frau auf das ver⸗ 
zichten, was ihr durch die jahrelange Gewohnheit zur anderen 
Natur geworden iſt? — Nimmermehr! Man kann ja an 
der Küche, am Munde erſparen, was man an Plus für den 
äußeren Glanz, die würdige Repräſentatlon braucht. Daß 
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des Sozialiſtengeſetzes, als dieſer fih allzu draſtiſch über die 
„Ausbeutung des Proletariats“ äußerte. 

Stettin, 21. Juli. In einer geſtern Abend ftattgehabten Ver. 
ſammlung der Maler⸗, Lackirer⸗ und Vergolder⸗Gehülfen 
erſtattete der Vorſitzende des Geſellen⸗Ausſchuſſes Bericht über die 
zwiſchen letzterem und der Maler⸗Innung gepflogenen Verhandlungen. 
Die Innung hat in ihrer am Freitag Adend abgehaltenen Sitzung den 
von den Gehilfen geſtellten Antrag auf Bewilligung eines Mindeſt⸗ 
Stundenlohnes von 35 Pfennigen abgelehnt, dafür ſich ader berelt er⸗ 
klärt, den bisher gezahlten Lohn ferner beizubehalten und für die 
Wintermonate einen Mindeſt⸗Stundenlohn von 30 Pf. einzuführen. 
Die Verſammlung lehnte dies Anerbieten ab und beſchloß einftimmig, 
daß bei ſolchen Arbeitgebern, welche die geforderten 35 Pf. bewilligen, 
die Arbeit wieder aufgenommen, über die übrigen Werkſtätten dagegen 
die Sperre verhängt werden ſoll. (N. St.⸗Ztg. 

Wilhelmshaven, 21. Juli. Ueber die Zeit der Ankunft des 
Ka iſers hierſelbſt ſchwanken die Angaben noch immer. Unfehldare 
Angaben Über die Anordnungen find nicht möglich. Nach den neueren 
Dispoſttionen trifft der Kaiſer am 27. d. in Wilhelmshaven ein, wo er 
dis zum 31. d. zu verbleiben gedenkt. Während dieſer Zeit wird er 
die Vorträge der etwa hierher kommenden Miniſter u. a. entgegenneh⸗ 
men und der feierlichen Einweihung der Fahne des Seedataillons dei⸗ 
wohnen. Am 31. d. tritt der Kaiſer ſodann mit dem Panzergeſchwader 
die Reiſe nach England an. Bisher war die Zeit der Ankunft auf den 
29. d., die Fahnenweihe und Abreiſe für den 30. d. angeſetzt. ze 
falls iſt ſchon jetzt als ſicher anzunehmen, daß an dieſen beiden Er 
am 29. und 30. Juli, der Kaiſer für alle Fälle bier fein wird. — Wie 
deſtimmt verlautet, wird auch die Kaiſerin mit Gefolge am 28. oder 
29. d. hier eintreffen. 


Wurzen, 21. Juli. Dem konſervativen Landtags⸗Abge⸗ 


ordneten für den Wurzener Landkreis, dem Gutsbefitzer und Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtand Däbritz in Niſchwitz, iſt kürzlich, wie die frei⸗ 
finnige „Wurz. Ztg.“ meldet, ein arges Mißgeſchick widerfahren. Er 
iſt nämlich, wie ſein eigener Schwager in einer Gemeindeverſammlung 
kundgab, laut rechtskräftig gewordenen gerichtlichen Urtheils 
überführt worden, von jenem Schwager jahrelang zuviel 
Steuern erhoben und im eigenen Nutzen verwendet zu ha⸗ 
den. Die erwähnte Sitzung endete damit, daß der Herr Gemeinde⸗ 
vorſtand unter lautem Halloh die Verſammlung verlaſſen mußte. Man 
erwartet nun allgemein, daß Däbritz, deſſen Landtags mandat erſt 1891 
erliſcht, daſſelbe ſchon jetzt freiwillig niederlegen werde. — So 
zialdemokratiſche und konſervative ſächſiſche Zeitungen meldeten im 
Laufe der letzten Woche, daß der Grubenbeſitzer J. 
Deditz bei Nerchau als freiſinniger Reichstags⸗Kandidat für 
den Wahlkreis Oſchatz⸗Wurzen⸗Grimma aufgeſtellt worden jet. 


Buchheim in 
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Die freifinnige „Wurz. Ztg.“ bemerkt dazu: „Wir find ermächtigt, zu 


erklären, daß allerdings die Aufftellung eines freiſinnigen Kandidaten 
für den 11. ſächſiſchen Wahlkreis endgiltig erfolgt iſt, daß aber die 
freifinnige Zentralleitung des Kreiſes aus wohl erwogenen Gründen 
bis zur gelegenen Zeit die Kandidatur nicht offiziell bekannt giebt und 
daß darum alle vorzeitigen Veröffentlichungen auf bloßen Komdinatio⸗ 
nen beruhen können, denen gegenüber für oder gegen Stellung zu 
nehmen wir uns keinesfalls bewogen fühlen.“ 

Eiſenach, 21. Juli. Hierher gelangte NN beftätigen die 
Nachricht, daß der Kaiſer am 19. Auguſt zum Beſuch des Her⸗ 
zogs von Meiningen in Liebenſtein eintreffen und in der 
Villa Feodora Wohnung nehmen wird. Der Aufenthalt iſt auf zwei 
Tage vorgeſehen, und es find Hirſchjagden am Bleß und Kiſſel in 


Ausfiht genommen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graz, 23. Juli. Die biefige akademiſche Burſchenſchaf 
„Styria“ iſt der „Bresl. Ztg.“ zufolge von Seiten der Behörden 
aufgelöft, weil bei der Semeſterſchlußkneipe derſelden „Hell Dir im 
Siegerkranz“ geſungen worden war. 


F TEENS VE RR NUT —— 
S. V. Verbandstag (18. Kongreß) des Ber: 
bandes „Bund deutſcher Varbier⸗, Friſeur⸗ 


und Perrückenmacher⸗Innungen“. 
Bezugnehmend auf unſer Referat in der Dienſtag⸗Nummer berichten 
wir nunmehr er en ee ie 5 
attfand eſtſtellung der a en Delegirten (an: 
— — —.— 59 Delerirte und ca. 150—200 Bundesmitglieder) und 


man in ſo koſtbarer Toilette nicht am Kochheerd fliehen, nicht 


die Wohnung ſäubern oder die Kinder warten kann, iſt ſelbſt⸗ 
redend. Dos thut aber auch keine Dame der feinen Geſell⸗ 
ſchaft — wozu giebt es denn Köchinnen, Dienſt⸗ und Kinder⸗ 
mädchen? — Mein Vorwurf richtet ſich nur gegen jene Frauen, 
die in Ueberſchätzung ihrer ſozialen Stellung und ihrer finan⸗ 
ziellen Mittel ihre Aufgaben lediglich darin ſehen, ein reiches 
Dienſtperſonal zu kommandiren und in glänzender Weiſe die 
Honneurs des Hauſes zu machen. Solche Frauen ſind prächtige 
Dekorationsflücke für den Salon, aber nicht alle Männer 
dürfen fi ſolche Luxusartikel gönnen. 

Anderen jungen Frauen hinwiederum fehlt es nicht an 
gutem Willen, ſelbſt thatkräftig Hand anzulegen in Kinderſtube 
und Küche; aber ſie verſtehen es nicht. 
niemals gelernt. Es mag ja wohl nur boshafte Erfindung 
eines ungalanten Anekdotenkrämers ſein, wenn erzählt wird, 
daß eine gebildete junge Dame, die zum erſten Male Kaffee 
kochen mußte, die ganzen Bohnen ins Waſſer ſchüttete und weich 
kochen wollte! Od wohl das arme junge Frauchen nach einem 
ſolchen Fiasko die Küchenſchörze für immer an den Nagel ger 
hängt hat oder ob ſie ſich um ſo eifriger angelegen ſein ließ, 
ihrer praktiſchen Unkenntniß abzuhelfen? Das Erſtere wird 
häufiger vorkommen als das Letztere. 

Unſere Mädchen lernen viel. Sie wiſſen, wer die großen 
egyptiſchen Pyramiden erbaut und wer die Fidſchi⸗Infeln ent 
deckt hat; ſie können die Jahreszahlen aus den peloponneſiſchen 
und puniſchen Kriegen herunterſchnurren und verrathen uns, 
was auf den verſchiedenen Konzilien verhandelt wurde — aber 
Kenntniſſe, die auch für die künftige Hausfran, für die junge 
Mutter nützlich und werthvoll find, bringen fie aus bem 
Penſionat, aus der höheren Töchterſchule blutwenig heim. — 
Mit dem exotiſchen Ballaſt ſind ſie jahrelang gequält worden 
und die hauswirthſchaftliche Ausbildung ſoll in wenigen Wochen 
oder Monaten vollendet fein! — IH das vernünftig? — Kein 
Mann wird es einem jungen Mädchen übel nehmen, wenn fie 
nicht weiß, wann der König Artaxerxes der fo und jo Wielte 
geboren oder geſtorben iſt, wohl aber dürfte die Ignoranz in 
den primitivſten Grundsätzen der Hauswirthſchaft ſchon manch m 
jungen Mädchen den Freier abgeſchreckt haben. 


Sie haben es ja 
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und Herr Klei 


R re = 2 r — 


nach Verleſung des Protokolls des vorjährigen Kongreſſes eritattete j gaben die Damen durch ein Komitee die von ihnen der bieftgen Innung 


Herr Wollſchläger den Bericht über das Verwaltungsjahr 
1888/89. Aus demſelben entnehmen wir, daß der Verband Poſen eine 
Mitgliederanzahl von zuſammen 379 Mitgliedern zählt und daß in Poſen, 
et n Bale den bereit 1 ni Balle getreten der in 

e des atzmeiſters J. Pfeffer⸗Berlin beträgt der in 
der Kaſſe verbleibende Geſammtüberſchuß 6287 M. 97 Pf. Der anwe⸗ 


ſende Vertreter der Stadt, Herr Bürgermeister Kalkowski⸗Poſen, 


ſoricht in herzlichen Worten, nochmals feinen Dank für die ihm gewor⸗ 
a 5 ehrende Aufnahme aus und nimmt mit dem Wunſche, daß 
— 4 ö ef estheilnehmer die vor ihnen liegenden Feſtestage fröhlich 
Er Des Freundſchaft verbringen möchten, Abfchied von der Verſammlung. 

em erkrankten Redakteur des Bundesorgans, Herrn Herrmann, 


wird auf Vorſchlag der Verſammlung ein Telegramm überſandt, in 


welchem feine baldi — elangt 
ge Geneſung gewünſcht wird. — Nunmehr gelang 
ne der wichtigsten Punkte der Tagesordnung zur Verhandlung näm⸗ 


ch die „Vorl das auf Grund 
des Beſcht age, Berathung und Beſchlußfaſſung 1 Rande 


ſchluſſes des Verdandstages zu Berlin vom 
entworfene Bundes- Sterbefaſſen. Statut, welches nach lebhafter 


Debatte in der vom Bundes⸗Vorſtande abgefaßten Form von der Ber. 


femmlung angenommen wurde. Je nach der Dauer der Mitgliepſcgaft 
wird ein Slerbegeld von 100500 A. Hera — Nach einer kleinen 


Baufe werden die Verhandlungen wieder aufgenommen. Die Mitglie- 
er des Poſener Verbunden e dem Bundes vorſitzenden eine 


Mrahtoolle Standuhr aus Bronze als Ehrengeſchent. — Gegen die 
Einführung des Beſahtgungsnachweſſes wie er von mehreren Reichs⸗ 
agsabgeordneten verlangt wird, erkl die Verſammlung. 
da zugleich eine Trennung in Barbiere und Friſeure und in 
riſeure und Perrückenmacher beabfihtigt wird. — 


aus dem Verdande giebt Herr Baum⸗ Berlin die von der 
— prämiirten Aufeller der ſelbſtgefertigten Haararbeiten be⸗ 
annt. Meiſterpreiſe erbielten: J. Preis, filberne Medaille, Michels⸗ 
Berlin; II. Preis, eine filberne Medaille, Faltz⸗Berlin; III. Preis, 
dad Seba Neumann Stettin; Medaillen erhielten Potſchien und 
vig⸗Berlin. 
erlin eine ſilberne edaille, a einen Ehrenpreis, 
Strzelezak⸗Poſen, 3. Z. Berlin, Vielitz⸗Berlin, Hüſchlen⸗OHuſum und 
Schellenberg⸗Hannover, _Geldpreife. 
eine Taſchenuhr Bartel⸗Berlin, eine filberne Medaille Ihriche⸗Berlin, 
en Ehrenpreis Michels⸗Köln und Geldpreiſe Krankemann, Dodrowa, 
Graf, Plan, Geißler, Krauſe, Uhrland, Hutt, Wollſchläger, Spenker, 
Schöpe, Kriegdaum, Kolbe, fämmtlich in Berlin, Klingelböfer⸗Köln, 
Dummert⸗Trepfow, Lange⸗OHamdurg, Köppen⸗Köln, Balewsky⸗Halle, 
Brummer⸗Tresden Wackernagel⸗Otienſee, Wolff Hamburg, Wüſtenfeld⸗ 
Hannover, Fuhrig⸗Poſen, z. Z. in Berlin und Klein⸗St. Johann. Nach⸗ 
träglich erhielten noch Preiſe die Gehilfen Wenning⸗Hannover, Sommer⸗ 
Halle und Barnach⸗Berlin, ſowſe die Lehrlinge Günzelmann⸗Dresden 
Mn — —— —.— Ane e 
en der Tagesordnung kommt die Frage: „Welche Mittel ſtehen 
uns zu Gebote, die Sonntagsarbeit in hüferen Geschäften a 2 
die Sitzung vertagt und die Feſtiheilnehmer degebe e 
ten, um Bei bei zwangloſer nterhaltung und A Da, 
er die Zeit dis zum gemeinſamen Feſteſſen zu verbringen. In dieſer 
eit konzertirte wiederum die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf 
Niederſchlefiſches) Nr. 46 unter ihrem bewährten Leiter. 
= er bendeſſen im Saale ſchloß ſich ein Ball. Daß ſich die Feſt⸗ 
de pe Auanpecen S0 * gut unterhielten, deweiſt am 
. on lange 
letzten Paare das Feſtlokal verließen. e 


Am zweiten Verhandlungstage nahmen die K li 
b ongreßmitglieder nach helm Neumann fuhr am 9. Juli 1887 mi 


Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt die am erſten Tage adge⸗ 


brochenen Verhandlungen wieder auf. Der erſte Punkt betraf den en. Erlaß 


einer Petition an die königliche Staatsregierung betreffend die 
ap oder theilweiſe Befreiung derjenigen S . Be⸗ 
Uchlete 1 Nach zulen dee 15 den, bee die von den Innungen er⸗ 
ſchulen den Lehrlüngen von r 
15 aut tn 5 
uUngsſchulen zu frequentiren, kann der Meiſter über ſeine Lehrlinge 
für keinen Abend verfügen. Es dürfte ſich deshalb empfehlen, daß die 


Lehrlinge 2 Jahre lang die Fachſchulen und 1 Jahr (das erſte oder 


letzte der Lehrzeit) die Fortbildungsfchulen beſuchen. Die Verſammlun 
beſchließt deshalb den Erlaß einer in dieſem b 1 


Vorſtand beauftragt, eine Statiſtik der im Bereich des Verbandes üb⸗ 
lichen Preiſe zu erheben und dieſelde dem nächſten Verbandstage vor⸗ 
zulegen. — Ein anderer Punkt der Tagesordnung — Fachzeitung 
und Protokolle betreffend — foll vom Bundeß⸗Vorſtand im Ver⸗ 
waltungswege geregelt werden. Mehrere der folgenden Punkte üder⸗ 
geben wir als nicht von befonderer Wichtigkeit. Bei dem Punkt 31 
der Zagesorbnung — Lohnverhältniſſe der Gehilfen betreffend 
Den a e mic ‚den Geſellen von jetzt an einen feſten Lohn zu 
an gewiſſen Geſchäften (3 B. Zahnausziehen) zu verweiſen. 
ge vorigen Verbandstage wurde 85 Frage über die Heilgehilfen⸗ 

en und der Bundes⸗Vorſtand beauftragt, die geeigneten 
tage vorzule n men und die Erhebungen dem nächſten Verbands⸗ 
Berlin itt m 1 7 Bundes, Borfigende, Herr Wollſchläger⸗Berlin her⸗ 
geleiftete Hilfe d eka. Tape aufgehoben und die Vergütigung für 
end Üderlaſſen. een 5 zwiſchen Patienten und Heil⸗ 

€ 


u —— 
end — Degen Jh in u f 


er⸗Bautzen sten, 
alle 2 Jahre ftattfin ellen den Antrag, 
ür eintritt, denſelden all goflen, während Herr 
nträge finden jedoch nicht di 
5 rieſemann⸗Magdeburg teje Arſammung der e — 
ommiſſton und beantragt Ertbellung ſodann im Namen der Reviſtons⸗ 
Legtgenannte Kommiffton beantragt ſoder, Oecharge, was aug geſcdieht. 
eine Summe von 1200 Merk an en, dem Bunded-Vorfigenben 
ren, mit welchem Antrage fih die Verſſentatlons⸗Geldern zu gewäh⸗ 
— Der nächſte Verbandstag foll nach dem mlung einverftanden erklärt. 
chluſſe in München ſtattfinden. — um am Dienſtag gefaßten Be⸗ 
ert Mol iſchläger⸗Belin einftimmig, wiedern d lt ae die Wahn 
der übrigen Bundes⸗Vorſtandz mitglieder der Berſiaelt Zum ae Abet. 
Be Ueber qui eingedrachte rliner Innung, 4 
ammlung, da ne 
über. Der Bundes⸗Vorſitzende dankt baer . 
2 3 ar aan 08 ie n 
en gegenüber jederzeit an den Tag gelegt. Als im 
Wahl des Bororis die Stadt Poſen genannt wude da falten ale 


den Verbandstag nur 


agesordnung 
den Poſener Kollegen 


fie es geweſen iſt. Die hier in Poſen an den beiden Verha 
gefaßten f find theilweiſe von fo en laden 
Daß er es ſich nicht verſagen kann, zu wünſchen, fie möchten auch von 
Segen und wohlthätigem Einfluß auf das ganze Innungsweſen fein. 
er Redner dankt ferner für die Liebenswürdigkeit, die ihm perſönlich 
zu Theil geworden, und verſpricht, ſeine ganze Kraft im Verein mit 
ännern, die ihm zur Seite geſtellt werden, auch fernerhin dem 
erbande und ſeinem Wohle zu weihen. Er dankt ferner den Dele⸗ 
en und Ausſtellern und hofft, daß ſoviel Opferfreudigkeit, wie 
5 — in Poſen von Allen an den Tag gelegt wurde, ſich auch belohnen 


Den Glanzpunkt des Feſtes bildete die um 3 Uhr abgehaltene 


Fahnenweihe der Fahne der bieſigen Innung. Eingeleitet wurde 


dieſe Feier durch Geſang Seitens eines Männerchors. Sodann übers 


Nach einem 
erichte des Vorſitzenden betr. Austritt der Münchener Innung 


Gehilfenpreiſe erhielten: Jeſerich und Braaſch⸗ 


Lehrlingspreiſe erhielten: 


dem Gute nachgenommen werden. 


— Nach einigen kleineren und ſchnell erledigten 5000 kg = 4 Mi. 


derſelden 9125 an den Kohlenwagen und 
unter die Räder ſein 

eſuch der Fach⸗ 
oßem Nutzen iſt, dieſelben ader gehalten 
al die ſtaatlicherſeits eingerichteten Fort⸗ 


inne gehaltenen Petition. 
— Wegen Einführung örtlicher Minimalpreiſe wird der Bundes⸗ 


wie beher, auf Nebenverdienſt oder Antheil 


[Sprache in der Zeit vom 30. September bis 4. 


„ Nach Auskunft des Königl. Polizei⸗Präſtdiums zu 
1 . 3 dortige Prieſterſeminar nur Kandidaten der Theologie ein, welche ihre 


haltung der Verbandsiage be⸗ 
Herr Biderftein von Zawadzki⸗Thorn 
in Gneſen ſtatt, und zwar am 


agemann⸗Berlin da⸗ 
er 6 Jahre in Berlin adzuhalten. Beide 


ringli 5 a 
e die Dringlichkeit nicht es Anträge eee 


ſtellbaren Fahrſcheinen der Fall iſt, ein und dieſelde l für 
die beiden A hier 


dürfte in der That ſchwer zu finden fein, wenn nur die Reiſe die von 


| fammenftellbaren Veen zur Bildun 
er 


geſchenkte prachtvolle Fahne, wobei Frau Preß, Frau Eifler und Frau 
Fuhrig Anſprachen hielten. 

Im Namen der Innung übernahm Herr Odermeiſter Preß die 
Fahne und dankte mit dem Wunſche, daß die Fahne ein Zeichen ſein 
möge, zu erinnern, daß Einer allein in der Welt nichts vermag, 
ſondern daß er nur da etwas gilt, wo er der Geſammtheit angehört. 
Möge ferner, ſo fährt Redner fort, dieſes Wahrzeichen dazu beitragen, 
daß die Einigkeit, die Zuſammengehörigkeit in unſerer Innung geſtärkt 
werden, und mögen insbeſondere die letzten Worte der geehrten Frau: 


Ehrliche Arbeit! Vereintes Streben! ſich auch in unſerer Innung bes 
thätigen. 


„Und nun bitte ich den verehrten Bundesvorfigenden, die 
Weihe unſerer Fahne vorzunehmen.“ Der Bundesvorſitzende hält nun 
in zündenden Worten die Weiherede, worauf der Obermeiſter, Herr 
Brei, die Fahne dem Fahnenträger, Herrn Fuhrig, mit folgenden 


Worten übergiebt: „Nun ergreif’ die Fahne und führ' uns muthig 


und entſchloſſen zum Kampf um's Daſein. Wir folgen Mann für 
Mann. Laßt luſtig flattern ſie; ihr Anblick ſoll uns färlen zu frie⸗ 
densvoller Arbeit, zum rüſt'gen Vorwärtsgehn!“ Herr Fuhrig er⸗ 
widerte, daß es ihm ſtets als größte Ehre gelten ſolle, der Innung 
Fahnenträger zu fein und daß er Diefelbe ſtets in Freud und Leid 
vorantragen wolle, eingedenk der Deviſe: Einigkeit macht ſtark. Darauf 
erfolgt die Ueberreichung der Schärpen ſeitens der Jungfrauen. Zwi⸗ 
ſchen dieſen und den Fahnenjunkern entſpinnt ſich eine Art Wechſel⸗ 


geſang. Ein Schlußgeſang des vorgenannten Männerchores beendet 
die Feier. — 


Nach kurzer Raſt ordnet ſich der Feſtzug, der, wie bereits 
berichtet, die Kongreßmitglieder dem Zoologiſchen Garten zuführte. 


Lokales. 


Poſen, 24. Juli. 
H. [Beförderung von Kleie.] Von der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg iſt der hieſigen Handelskam⸗ 
mer foeben folgende Bekanntmachung zugegangen: „Vom 1. 


Auguſt d. J. ab iſt die Weiterbeförderung der über Alexan⸗ 


drowo eingeführten ruffiſchen Kleie im loſen Zuſtande über 
Thorn hinaus nicht mehr zuläffig. Es werden daher alle ber» 
artigen Sendungen, welche mit direkten Frachtbriefen nach wei⸗ 
ter gelegenen Stationen eingehen, von gedachtem Zeitpunkt an 
vor ihrer Weiterbeförderung in Thorn verwaltungsſeitig auf⸗ 
geſackt und umgeladen und die dafür zu entrichtende Gebühr 
Dieſe Gebühren betragen 
bei Ladungen von 10 000 kg. = 7 Mk., bei Ladungen von 
Außerdem iſt für die verwendeten und 
franko zurückzuſendenden Säcke eine Leihgebühr von "ja Pfg. 


tingern“ zur Befpredung, aber nich zur Lösung. Genm 40 Ur mird pro Sack und Tag zu entrichten. Näheres hierüber iſt auf 


der Güterexpedition Thorn und bei der unterzeichneten Ver⸗ 


waltung zu erfahren. 

o. Sitzung des Schiedsgerichts. Geſtern fand hierſelbſt eine 
Sitzung des Schiedsgerichts der Sektion VII. der Fuhrwerks⸗Genoſſen⸗ 
chaft Hatt. Den Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Weitzenmiller, als 

eifiger fungirten aus den Kreiſen der Arbeitgeber: Fuhrunternehmer 
Kiß und Hotelbeſitzer Graefe, aus den Kreiſen der Arbeitnehmer: 
Droſchkenkutſcher Hoppenheit und Kutſcher Scholz, ſämmtlich von bier. 
Es gelangte folgender Fall zur Verhandlung. Der dei dem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer Hallunke in Rawitſch 86 wle eweſene Kutſcher Wil⸗ 
nem mit 75 Zentner 

Kohlen deladenen Wagen die Bahnhofsſtraße in Rawitſch entlang. 
Plötzlich kam in ſcharfem Trabe eine Droſchke gefahren, die — 
eumann fiel fo unglücklich 

| es Wagens, daß er einen Bruch und eine Quet⸗ 

ſchung des Mittelfußgelenkes des rechten Fußes davontrug. Die Ge⸗ 
noffenſchaft dewilligte ihm 75 Prozent Rente, womit Neumann zufrie⸗ 
den war. Mehrere Jahre ſpäter ließ die n dcn den Neumann, 
welcher inzwiſchen ſein früheres Handwerk als uhmacher ergriffen 
atte und nach Sierakowo gezogen war, durch den Arzt Dr. 
yrenfurth in Rawitſch unterſuchen. Das Ergebniß dieſer Unter⸗ 
ſuchung hatte zur Sole „daß die Genoſſenſchaft dem Neumann nur 
noch 60 Prozent bewilligen wollte. Hiermit nicht zufrieden, legte der⸗ 
ſelbe Berufung ein, indem er nach wie vor 75 Prozent verlangte. 


[Das Schiedsgericht bewilligte nach längerer Berathung dem Kläger 


eine Rente von 75 Prozent. Als Vertreter der Genoſſenſchaft war 
der Droſchkenbeſitzer Elkan Aſchheim anweſend. 

d. Kirchliche Nachrichten. Der Geiſtliche Falkenberg, früher 
Redakteur der „Germania“, hat die kanoniſche Berufung für die 
Pfartſtelle zu Schrotz im Kreiſe Dt.⸗Krone, deſſen katholiſche Ein⸗ 
wohner zur Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen gehören, erhalten. Die genannte 
Pfarrſtelle, welche disher der Staatspfarrer Lizak inne hatte, gehört 
zu den beſtdotirten Pfarreien der vereinigten Diözeſen. — Die dies⸗ 
jährigen Rekollektionen für die Geiſtlichen beider zeſen werden im 
Prieſterſeminar zu Gneſen abgehalten werden und zwar in deutſcher 


Oktober, in polniſcher 
Sprache vom 7. bis 11. Oktober. — Der Winterkurſus im Prieſter⸗ 
Seminar beginnt am 15. Oktober d. J. Bekanntlich treten in das 
Studien auf einer deutſchen Univerſttät bezw. Akademie beendet haben, 
um fi daſelbſt praktiſch für den rituellen Gottesdienſt auszubilden. — 
Die Prüfung zur Erlangung der Anſtellungsberechtigung als Pfarrer 
findet für die Geiſtlichen beider Diözeſen in dieſem Jahre gleichfalls 
17. und 18. Oktober. 

* Die Jagdausſichten haben ſich, dem Vernehmen nach, erheb⸗ 
lich gebeſſert. Beſonders verſpricht die Hühnerjagd ertragreich zu 
werden. Die Haſen find nur auf denjenigen Jagden gut gerathen, 
auf denen Regen und Hochwaſſer der jungen Brut nicht viel anhaben 


konnten. 


* Umgeſtaltung der Rundreiſe⸗Billete. Die General⸗Direktion 
der badiſchen Staats⸗Eiſenbahnen hat dei den Vereins⸗Verwaltungen 
einen Antrag geſtellt, welcher, wenn er zum Beſchluſſe erhoben wer⸗ 
den ſollte, einen Fortſchritt auf dem Gebiete des Perſonenverkehrs bes 
deuten und von dem Publikum gewiß mit Beifall aufgenommen wer⸗ 


den würde. Der Antrag bezweckt, das Prinzip der Rundtour 
fallen und die Kartenhefte auch zu Hin: und Rück⸗Fahrten zu⸗ 


ſammenſtellen zu laſſen. In der Begründung wird darauf hingewie⸗ 
ſen, daß man wohl billig fragen darf, warum denn der Reiſende ge⸗ 


zwungen fein ſoll, für die Heimreiſe einen anderen Weg zu wählen, 
Aufopferung, die fie ihren | 


wie dies die heutigen Beſtimmungen verlangen, bezw. was die Bewe⸗ 
gung im Kreiſe Verdienfiliches an ſich hade, und was für ein Grund 


vorliege, die beiden Reiſe⸗Arten (nämli U nd Rück⸗ 
Meiſten nicht geglaubt, daß die Stadt jo aufopferungswillig wäre, wie ü je Mi abenn, e ehe 


fahr⸗Verkehr) auseinander zu halten, wenn, wie es dei den zuſammen⸗ 


rten verwendet werden kann. Ein innerer Grund hierfür 
den Bahnverwaltungen aus gei@äftlinen Gründen geforderte größere 
Ausdehnung (nach den heutigen Beſtimmungen mindeſtens 600 km) 
beſitzt. Die dadiſche Bahn weiſt auch noch darauf hin, daß das Prin⸗ 
zip der Rundtour auch nach den jetzt beſtehenden Vorſchriften, insde⸗ 
ſondere auf den ſchweizeriſchen und auf den preußiſchen Staats bahnen, 
ſchon vielfach durchbrochen iſt, und daß auch dei einer Beſprechung, 


welche jüngſt zwiſchen Vertretern der deutſchen Bundesregierungen in 


Sachen des Perſonentarifs ſtattgefunden hat, die Verwendung der zu⸗ 
eigentlicher Rückfahrten als 
eine zweckmäßige ehrserleichterung erkannt wurde. Der vorſtehende 
Antrag wird demnächſt durch die Vereins⸗Kommiſſion für die Angeles 


zer 


genheiten des Perſonenverlehrs in Verhandlung gezogen und ſodann 
der nächſten Generalverſammlung des deutſchen Eiſenbahnvereins unter⸗ 
breitet werden. 

* Die automatiſchen Apparate, insbeſondere die automatiſchen 
Bonbonſpender, erfreuen ſich ſchon längſt nicht mehr der anfänglichen 
Sympathie. Gegen die letzteren hat ſich namentlich deshalb bald eine 
Strömung geltend gemacht, weil nicht nur zahlreiche Babies denſelden 
einen verdorbenen Magen zu verdanken gehabt haben, ſondern auch, 
weil ältere Kinder durch dieſelden zur Naſcherei angeſpornt worden 
find. Sogar zu Unredlichkeiten haben die Chokoladeſpender verleitet. 
Die Geſchichte mit dem e Zweipfennigſtücke, ſowie mit 
Bleiſtücken iſt bekannt. Die Antipathie gegen die Automaten macht 
ſich vielfach dadurch eder e man dem Anbringen derſelbden an 
Häufern immer mehr Schwierigkeiten bereitet. Automaten, die zu bes 
fürworten wären, ſind jene, welche dem Reiſenden gegen Einwurf von 
10 Pf. eine Verſicherung gegen Reiſeunfälle für 24 Stunden liefern. 
Vor längerer Zeit war von dieſer Einrichtung auf den Bahnhöfen ein⸗ 
mal die Rede. Warum dieſer durchaus geſunde Gedanke nicht Geſtalt 
annimmt, iſt nicht recht verſtändlich. In unſerer Zeit, wo die Eiſen⸗ 
bahnunfälle leider keineswegs zu den Seltenheiten gehören, würde 
Jedermann ſich gerne beim Antritt einer Reiſe gegen Unfall verſichern, 
wenn er das mit leichter Mühe erreichen könnte. Eine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, welche dieſen Plan ausführen wollte, würde gewiß ihre 
Rechnung dabei finden. Mit Automaten follen übrigens jetzt die 
Eiſendahnwagen verſehen werden, wie in einem dem Eiſenbahn⸗ 
miniſterium bereits vorliegenden Geſuch vorgeſchlagen wird. Zur Auf⸗ 
ſtellung der Automaten, welche Chokolade, Cigarren und Cognac ent⸗ 
balten ſollen, fol ſich ſchon ein Konſortium gedildet haben. 

© Böswilligkeit, mindeſtens 1 en iſt es, wenn dei 
Bauausführungen, namentlich an den Straßen jo bantirt wird, daß 
Paffanten deſchmutzt oder gar an ihrer Kleidung beſchädigt werden. 
Geſtern Vormittag kam wieder ein derartiger Fall in der Wilhelms⸗ 
ſtraße vor, indem ein mit dem Abladen flüffigen Kalkes beſchäftigter 
Arbeiter dieſe Vorrichtung in fo rückſichtsloſer Weiſe ausführte, daß 
der Kalk weit umberſpritzte und einem gerade vorübergehenden Sol⸗ 
daten den Waffenrock und die Hofe arg beſchmutzte und möglicherwelſe 
beſchädigte. Der Ardeiter iſt zur ag angezeigt. 

© Zwei ingendlihe Schützen, ein Schüler und ein Malerlehr⸗ 
ling, batten neulich den Hof eines Grundstücks in der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße als Platz für ihre Schießüdungen auserſehen, um Kunſtſchützen 
a la Dr. Carver in Wild⸗Amerika⸗Berlin zu werden. Sie knallten 
Nachmittags in der dritten Stunde aus ſcharf geladener Piſtole munter 
darauf los und hätten möglicherweiſe ſchon diesmal Beweiſe ihrer er⸗ 
langten Fertigkeit erbracht, wenn nicht die Hausbewohner, denen die 
Geſchichte denn doch zu bunt wurde, die deiden Schützen genöthigt 
hätten, eiligſt ihren Schießplatz zu verlaſſen. 5 5 

O Beſchlagnahmt wurde geſtern polizeilich bei einem Fleiſcher⸗ 
2 zu St. Lazarus ein bei der Fleiſchſchau als trichinös befundenes 

wein. 

© Verhaftungen. Ein Maurer tobte und lärmte geſtern Vor⸗ 
mittag auf der Waſſerſtraße dermaßen, daß dadurch ein Menſchen⸗ 
auflauf verurſacht wurde. Die Ordnung wurde durch die Verhaftung 
des Skandalmachers wieder . — Ein 71 Jahre alter Arbeiter 
wurde geſtern ſpät Abends am Wilhelmsplatz und ein 15 Jahre alter 
Burſche, der in der Marſtallgaſſe unter einem 8 nächtigte und zu 
den jugendlichen Strolchen zählt, wegen Obdachloſigkeit verhaftet. — 
Eine Birne trieb ſich geſterm Abend 11 Uhr, dabei laut lärmend, in 
der Büttelſtraße umher. Sie wurde aufgegriffen und verhaftet. 

Ein Meſſerheld, der erſt 18 Jahre alte Zigarrenarbeiter R. 
von der Walliſchei, trotz feiner Jugend dereits wegen Körperverletzung 
mit 3 Monaten Gefängniß, wegen e x. mit 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß und einem Tae Haft und wegen Diebſtahls mit einer Woche 
Gefängnig beſtraft, deſſen neueſte Heldenthat erſt geſtern zur 
Kenntniß der Polizei gelangte, iſt vorläufig unſchädlich gemacht und 
eingeſperrt worden. Ueber die ihm jetzt zur Laſt fallende Rohheit und 
Brutalität erfahren wir Folgendes: Der Zimmer⸗ und Tiſch lergeſelle 
J., Zagorze wohnhaft, ſtand am letzten Sonnabend Abend nach 11 Uhr 
am Brüdengeländer der Dombrücke und blickte in der Richtung auf 
St. Roch nach einem Feuerſchein aus, als er plötzlich hinterrücks von 
dem Zigarrenarbeiter einen Stoß und auf die fer was denn los 
ſei, einen nach dem Hinterkopfe gezielten Meſſerſtich erhielt. Dieſen 
ua J. mit der rechten Hand ab doch fo, daß ihm der Mittelfinger 
chnitten und die Hutkrämpe durchſtochen wurde. . rannte 
nun davon, der Meſſerheld hinter ihm her und an der Domſchleuſe 
verſetzte R. dem vor ihm Fliehenden hinterrücks noch einen Schnitt 
durch den linken Ellenbogen, der nach ärztlichem Gutachten ernſte 
Folgen, ſogar dauernde Arbeitsunfähigkeit für J befürchten läßt. Jetzt 
erſt kam der Meſſerſtecher zu der Uederzeugung, daß er eine andere 
Perſon, als die, welcher die Stiche gelten ſollten, vor ſich 
hade. Gleichwohl rief er dem flüchtenden J. nach, daß er noch 
mehr bekommen könne, wenn er an dem Erhaltenen nicht eic 

— Sicherlich wird ihm das Gericht den verdienten Lohn reichli 
emeſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Die „Poſt“ beſtreitet die Richtigkeit der von der 
„Kreuzzeitung“ über die deutſche Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika gebrachten Mittheilungen. Von der Geſell⸗ 
ſchaft ſei der „Kreuzzeitung“ bereits eine Richtigſtellung zuge⸗ 
angen. 

5 München, 24. Juli. Die hieſige Lokalbahnbauaktien⸗ 
geſellſchaft eröffnete heute den Betrieb der neuen Eiſenbahn⸗ 
linie Murnau⸗Partenkirchen, durch welche der Fremden⸗ 
beſuch Oberammergaus und des Königſchloſſes Linderhof weſent⸗ 
lich erleichtert wird. Der Jeſtzug verließ Murnau um 9 Uhr 
5 Min. und traf, überall von großem Jubel begrüßt, um 11 
Uhr in Garmiſch ein. An dem Feſteſſen nahmen der General⸗ 
direktor der Staatsbahnen und Mitglieder der Behörden theil. 

Belgrad, 24. Juli. König Milan iſt heute um 8 ½ 
Uhr hier eingetroffen und am Bahnhofe vom König Alexander, 
den Regenten, dem Metropoliten, den Miniſtern, Beamten, 
Offiſieren und Vertretern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns, 
der Türkei und Rumäniens empfangen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siterafur. 


„P. K. Roſeggers ee Werke. Pracht⸗Ausgabe. 
Mit 600 Illuſtrationen von A. Greil und A. Schmidhammer. In 
75 Lieferungen. A. Hartlebens Verlag in Wien. — Die uns heute 
vorliegenden Hefte 49—56 beſchließen deren dritten Band, welcher 
„Das Buch der Novellen“ enthält. Mit zahlreichen Illustrationen der 
Künſtler A. Greil und A. Schmidhammer verſehen, find in dieſen 
Heften enthalten: Der Waldſtreit, Der Baumnarr, Der Zehrkäfer, Der 
Herrenſepp,. Die Pfingſtnacht, Der Lax von Gutenhag, 3 Haſcherl, Das 
re auf der Höhe, altdewährte Schöpfungen des deliebten Autors. 

nter dem Geſammttitel „Sonderlinge aus dem Volke der Alpen“ 
ſchließen ſich hieran: Der alte Adam, Der Säemann, Der ſcheltend 
Schuſter, Der 1 Peter, Der Zillacher Anderl, Der Pfarrer 
von Grubenbach, Der Muſtkanten⸗Joggel, Der verfilberte Mann, Der 
Schenker⸗Karl, Der Orgler zu Sankt Thomas, Ein Naturfreund, Ein 
Mann ein Wort. 


2 
> — DA! 
1 3 


r min 


* den 30. Juli d. Je Vormittags gedraucht aber noch 


Geſchäft, alleinige in einer Stadl 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Auguft d. J. ab werden: 


rege N 8 

Gerichtlicher Ausverkauf! 

2 5 Die zur Konkursmaſſe Benno 

Abraham u. Co. gehörigen Be⸗ 

flände an Modewaaren werden zu 

bedeutend herabgeſetzten Preiſen im 
Laden Markt 65 ausverkauft. 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 11518 


nute halten und auf der Strecke Laskowitz⸗Dirſchau 


Statt jeder beſonderen 
ug dem Fahrplan verkehren: 


g 
Heute Morgen 53 Uhr wurde 

uns ein kräftiger Knabe geboren. 
Koſten, den 24. Juli 1889. 


a. Die Courierzüge 3 und 4 in Pelplin bezw. Czerwindk je 1 Mi⸗ x 


Courier⸗ Courier⸗ 


1 


| 
{ 
Es soll in Graetz eine Molkerei, verbunden | 
it Käſefabrikation, errichtet werden. 


Zum Zwecke näherer Beſprechung laden wir die für obiges 
Unternehmen ſich intereſſirenden Herren Milchproduzenten auf 


Sonntag, den 28. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 


nach folgen⸗ 


Rechtsanwalt Pinner Stat igen. Zug . 0 2 
d 
Elllabetb geb. Bernbei . das Kutzner'ſche Lokal in Graetz 
N Gottes fi . 2 * 
20 at Saen Tas, (neen ab Laskowitz an ee €. Haehuiſch. 7. U. Mieczkowaki. N. Schwartz. 
en a „den 23. d. M., 2 eh ade Lade! ð y ante rechne ˙ ³U 0 ˙·˙·˙·˙ 
75 65 "Uhr Nachmittags. meine „ Warlubien ab 1043 Königl. Preuss. Forstakademie 
inniggeliebte Frau, untere gute Y „ Hardenberg „ pr — zu Hannov.-Münden. 11808 
Mutter, Schweſter und Schwägerin 0 „ Czerwinsk 7 9 Die Vorleſungen des Winterſemeſters 1889/90 beginnen am 16. 
un Leokadie Frith Re, „ Morroſchin A — Oktober. Näh., insbeſondere ſpezielle Vorleſungs⸗Verzeichniſſe auf 
5 | 1 2 Pelplin 922 driefl. Anfragen. Die Direktion: Borggreve. 
eb. Gruenin . 7 = 80 N 2 5 
im 8 46. ei Bock⸗Auktion „ dae = Kö nigl. Preuß. Lotterie 


Dirſchau ab 


Die Beerdigung findet Freita 


von 26. d. M., Nachmittag 
att. 
Um ſtille Theilnahme ditten 


Hie lieftrauetnden Sonnabend, den 97. Ju 0, 


Hinterbliebenen. über — eine Kerben 


Fahrplan verkehren: 


Stationen. 


92 offer. z. Hauptziehung 4. Klaſſe 


180. Lotterie v. 23. Juli bis 10. Auguſt 1889 
(Hauptgewinne 600 000 M.. 2 X 300 000 M. u. 1 5 


ttag, au 

3 4 br, — 4 1 w.) 
11810 Dembowalouka Weſtyr. b. Die Schülerzuge 155 und 156 zwiſchen Zoppot und Danzig h. Th. Originalloose mit Bevingun; ber Rüdgabe nach beendeter 1 N 
um 10 bezw. 9 Mt. früher abgelaſſen und nach folgendem fe. 


M. 196, * 98, 1 N 
Antheillooſe z 24 M., W. 12 N., z he M. 
S. Labandter, älteſtes Lotterie⸗Geſchäft, Berlin. Jobannis ftr. 5 (gegr. 1860) 
Aſtr. Fernrohre (Wildelmspla 
Zug Jupiter m. ſ. Seifen u 1 Monve⸗ 


49, Porto u. Lifte 75 
„ 6 M 9 33 


1 Kammwoll⸗ 3 1 Kindergarten u. Pen⸗ 
— N Vormittag In in 
Auswärtige Familien: „Bollhlut Bö de. 700 ab Zoppot an | 6 lt am de b. J. 
5 en en Rehding 10403 2 22 Hennig. En : Sant = 88 7 * — 2% 
9 f a Hr. Reinhold —— 7.1 an Danzig h. Th. ab 626 Bann k „ei einen 
mit el Sutle Hegel in Selig u Bromberg, ven 21. Juli 1889. sss a Ei 5 . 
BremiersLieutenant Sonnendurg mit . Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion. 85 an Aufnahme finden. Kinder von 


u Ben Witte in Wismar in 1 25 nt 
Gelegen. Bortöpie-fähnsih Rambonillet-Stammheerde 
nn Hoffmann in Berlin. Hr. Sullnowo. 


unn v. Neergaard in Eckhoff. 
Prof. Dr. Theodor Weber in Ber⸗ Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. 


Un. Ir. Saupfmann Trappilve Züchter: Herr SchäfereisDirektor 
v. Leeper geb. Sattler in Siegburg. 2 ee 

Rt. Doroth. Pipo geb. Fahlberg in von Heckow-Straliund. 
Niederſchönhauſen. 


HII 


Victoria-Theater 
Jäglich große Bünſtler⸗ 
und Spetialiläten⸗Vorſtellung. 
e der Vorſtellung 8 Uhr. bielt auf den Austellungen in BIN 


tere en Graudenz 1879 und 1885 Die Mitglieder erhalten den ganzen Gewinn nach 


Poſen am 23. Juli 1889 
Noten anderer Banken M. 3200. Wechſel M. 3 958 588. 
M. 355,075. 


i g 5 t keiten M. 706269. Sonſtige Paſſtoa M. 
Las und Teen St Schwe. in Jnlande zablbare Wechsel N. 1.065 960, 
Der XIV. Bockverkauf beginnt Die Direktion. 


den 1. Auguſt er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mark. 


— Ande 1888: 61,572,322 M. zn talvermögen 
55,497 Lebensversioherungen über 225,179,036 M. 


» 


rung ein. 


Entree 10 Pf., Kinder 5 Pf. den erſten Staatspreis. des wachsenden N 9 stetige Vermin- 
s erun er Beiträge. 
11831 Arthur Roesch. Hampshire. Krlegsversloherung für Nichtkombattanten und Landsiurm frei, 


Central⸗Concerthalle, Southdow n-Böck e für die übrigen 8 4 ssige eee, 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 

Aktiva. Metallbeſtand M. 594307. Reichs kaſſenſcheine M. 710. 
forderungen M. 1421 250. Effekten M. 506,337. Sonſtige Aktiva 
Paſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 
Umlaufende Noten M. 1 686 100. Sonſtige täglich fällige Verbindlich 


Bahnſtationen: Schwetz 1 Std., eiten M. 570964. An eine 5 100. Meter deueden 


Sonmerfiag | Algemeie Torsorgungs-Aastlt Arent 


1835 eröffnet. — Reine Gegenseitigkeit. — Erweitert 184. 


Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ Viele Staatsbehörden und Vereine haben zu Gunsten ihrer Beamten 2 Oſtaſien 9 
5 v2 0 und Mitglieder Vereinbarungen mit der Anstalt getroffen. ee eee eee 
Die Heerde, vielfach „ämiirt, er- Anlegung von Mündel geldern bei dieser regierungsseitig 


Auswärts finden billige Benfton im 
Hauſe unſerer Mutter. Anmeldun⸗ 
ben nehmen wir täglich entgegen. 

Hedwig und Anna Panten, 
iloslaw. 11846 


Dr. med. Haupt, 
Kurhaus für Nervenrkanke u. 
Erholungsbedürftige. 
Tharaudt bei Dresden. 
machen. Ferner fahren Dampfer des Prachtvoll gelegen und ſehr come 


11804 Korddeutſchen gloyb fortabel eingerichtet. Behand: 


von grenen nes 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Aotddentſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen nach Amerika 


in 9 Tagen 


Lombard⸗ 


lung mit allen entſprechenden Kur⸗ 
methoden. Sommer und Winter 
geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. 
Proſpekte auf Verlangen durch 


| 
den | 
obigen Befiger. 20843 


Leidende Damen, auch 
5 Auſtralien Kinder di 
— abt g finden freundliche Penſion u. liebe⸗ 


Kapital. 


Se ri 


Maassgabe vollſte Pflege bei ein. gedild. Wittwe 


4 Süd a me ri k a. (Chriſtin). Vor züaliche Erfahrung 
a ä n der Krankenpflege, ſowie die ber 

ten Referenzen find vorhanden. 
Gefällige Offerten O. P. 50 an die 


Näheres bei 
842 F. Mattſeldt, 


Markt 51, I. Etage Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkoit der Policen Berlin NW 3098 S 
arkt 51, 1 . jed it äufti reif anfeo un 5 5 er 1 ä 
Eigenthümer: J. Fuchs. Bu. Biden „ 0 e Prospekte und jede weitere Auskunft bei den Vertretern der Anstalt: Invalidenstrasse 93, Damen deb Mea 
Verkehrsort aller Fremden. Bei rechtzeitiger Anmeldung Fuhr⸗ Posen: J. von Ziölkowski, General-Agent, Berlizerstr 6, II. F. W. Rakowski, Obornik. ſchönem Garten bei Frau 11066 
Allabendlich Auftreten n werk an den Bahnhöfen. „.___Riohter, Arthur, Lehrer, Halbdorfstr. 15, . ER FR Ai D. Schindler, Hebamme, 


von Spezialitäten nur I. Ranges. F. Rahm. 


ufaug 7 Uhr. 
ff. Küche bis Abends 12 Uhr, 
echte Biere, hell und dunkel.“ 
Sonntags, von 12—2 Uhr: ; 
2 6 


Kan. Aub Pac: 


Pommerschen Hypoth. Prämienpfandbrief-Besitzern 


bringt der Artikel vom 22. Juli a. c. des „Kleinen 


— 


Vorwerksſtraße Nr. 44, Breslau. 
Specialarzt 


Dr. med. Meyer, 


leine Dampfboote, 


Ausſchließliche Spectelität 


_@ Matinoe EN Journals“, Berlin, Jerusalemer Str. 53/54, Wissenswerthes a IN f Forma 
Restaurant Grossmann, Mieths-Gesnehe und wird die betreftende Nummer des Blattes Interessenten NT Eee Berlin, seipäigerät. 91, 


Jerſitz. 
Heute Donnerſtag: 
Enten Eſſen 
mit Familien⸗Kränzchen. 


Suche eine 11817 


Beſitzung 

2—500 Morgen groß, unmittelbar 
au = u un — e 
Gebäuden u. Inventar zu kaufen. 
Verkäufe = Verpachtungen Offerten mit genauer Angabe des 
Grundſteuer⸗Reinertrages u. Abga⸗ 
Das alte Fehlauſche Gärtuer⸗ den ꝛc. Poſen, Gr. Gerberitraße 55. 

Wohnhaus hinter dem Königs⸗ Timm. 
thore in der Nähe des Stargard⸗ mehrere Ctr. wöchentl. 
Poſener Viaducts hierſeldſt fol 


franco übermittelt. 


bei Berlin. 


gegen Franco-Einsendung von 10 Pfennigen in — 


Nr. 2 Hintz Moderne Häuser 


iſt erſchienen. Zu beziehen wie Nr. 1 durch Einſendung von 5 Mark 88 2 
an die Berliner Ban⸗ Plan ⸗ Vereinigung in Groſt e Re FE empfehle 


en, Stutier und Bartaſſen. heilt auch brieflich Unterleidsleiden, 

2 Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen» u. 
Hautkrankheiten, ſeldſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 5747 


Als vornehmsten Wandschnuck 


07 


Rerjonem, 
Schnell 


10241 1 tatuen, Rollefs, Büsten, 
Consolen, Sänlen, 


von prompt. Zahler 77 N N rt v3 ©; in Gyps und Elfenbeinmasse. 


um Abbruch meiſtbietend ver⸗ zu kaufen gesucht. 5 3 d Stücenboste, M. Biagini, Halbdorfstr. 33, 
kauft werden. 8 11701 Bulter Off. sub „Butter” 5 f ehn 8 Massenmor d. einzelne Theile, Ref, Mafginen ib Zu⸗ | Wiederverkäufer 5 der Provinz erhalten 
\ au ee eme 97 22 = ee - = — . ͤ TREE EREEEETEN NIEE K. Holt in Harburg b dee hohen Rabatt. 

ei uns im Geihä mm r. eipzig, Promenaden- 7 d 3 7 * . TTT 
aur Ginfiät aus. strasse 7. 11625 Trangatlanliſche Pulver⸗Combinalion. ee — 8965 


Zur Entgegennahme von Ange⸗ Pi A 
boten it Termin auf Dieuſtag, Ein Damenſattel, 
ten, 

8 Uhr, an Ort und Stelle anbe⸗ wird zu kaufen 95 ee, 


rauınt. Näheres mit E 
Poſen, den 18. Juli 1889. N Exp. 8 2255 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ H. Preussner 
a BUSSNET, 


Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) Bürften- Fabrik, 


Obergährige 11021 Guhrau, Bez. Breslau. 15 ul 
2 gh 8 . Billigſte und beſte Bezugs quelle meer eee 
Sranerei, 5 


Kaufleute. 
verbunden mit Kohlen⸗ und Kalk⸗ 


ſtraße, Vietoria⸗Drog. 


Specialität: Anerkannt deſte Mau⸗ 
rerpinfel und Kartätſchen, ſowie 
ſämmtliche Militär » Putzbürſten. 
1 5 7 15 0 1 ker . 

uſter franco gegen Nachnahme 
kaufen. Offerten bitte unt. A. Z. 621 jeder Zeit zu Vienſten. Reellſtes 
an die Exped. d. Ztg. zu richten. Material 55 fofinefte Arbeit — 

Ein starkes 11686 rantirt. Bei größeren Lieferungen 


Vorzuaspreiſe. 11821 
12 Arbeitspferd Buchweizen reſp. Haldekorn, Nie: 
iſt zu verkaufen in der Oelmühle ſen⸗Knörich, Nrcarnatllee, Senfſa⸗ 
Wilda bei Poſen. Auch find dort men offerizt in r.⸗Qualitäten aller⸗ 


Bauplätze zu verkaufen. Higit die S buntlung Ebstein, 


netburzerfrahe 23, Breslau. 


von über 3000 Einwohner, Provinz 


für Hand, Roßwerk und Dampf. 
Poſen, iſt gleich oder ſpäter zu ver⸗ 5 


Garantie 


Max Kuhl, Posen, 


Berlinerſtraße 10. 


JN * ü e >78 


Man hat ja nur einen Verſuch nöthig, um ſich felbit von der 
koloſſalen Wirkung von Prehn's Transatlantiſcher Pulvercombina⸗ 
tion (Maſſenmord) zu überzeugen und daſſelbe lobend weiter zu ver⸗ 
breiten. Fliegen, Wanzen, Flöhe, Motten. Schwaben und Ruſſen auch fahrbarer 
Blattläuſe werden mit einem Schlage mit ſammt der Brut vernichtet. 
Nur allein echt in Packeten à 60 Pf., 1—4 M., Sprite 50 Pf., ſtets 
vorräthig bei Ad. Asch Söhne, Alter Markt, M. Pursch, e 


Meierei⸗ Anlagen 
Bergedarfer Jeparator, Zaval’s Patent, 


jede einzelne Maſchine und Geräth zum Meiereibetrieb liefert unter 


Alleiniger Vertreter vom Bergedorfer Eiſenwerk 


e 
Cataloge gratis Prachtausgabe 4 3.— 
Beſte Referenzen. 


Neuer Salzherin 
verſ. in wirklich zarter, fetter Waare 
das ca. 10 Pfd. Faß mit Inh., ca. 
40 Stück, franco Poſtnachn. Mk. 
3.00. L. Brotzen's Heringsſalzerei, 
Greifswald g. Oſtſee. 11265 
FCP 


= Stellen-Gesuche; Bar 
Jung. Buchhalter, dis Juni cr. 
im Bankgeſchäft thätig geweſen, 


ſucht dei beſcheidenen Anſprüchen 
per ſofort Stellung. Gefl. Offert. 


—— — nun 


Inſektenpy 

r 
11349 0 enpu ver, u oſtlag. Poſen er 
empfiehlt Paul Wolff, e ee ae 


Drogen handlung. Wilbelmsol. 3. 22. Jahre alt, der zum Herbſt feine 


Zjähr. Militärzeit beendet, ſucht, ge⸗ 

b 8 a fügt auf guie Zeugniſſe, zum 1.Di:* 

RE een tober Steuung als Aiftitent, Gefl. 

10 Pfd. N eck-Flnnder ik. 4, fr. Offerten unter K. W. P. 100 poſt⸗ 

delſcate It Hahn. verſ. lagernd Potsdam. 11814 
I Degener, Swinemünde. Suche Stellung als Dedienungafrau 


Frau Sobozak, Bergſtr. 6 im Keller. 


* 


PP 


Nr. 509. 


Donnerſtag, 


— FEERR Ya 0 


Aus der Provinz Poſen 
| und den Nachbarprovinzen. 


H Bromberg, 22. Juli. Unglücksfall.] Von dem fahrplan⸗ 
mäßig Nachts nach 11 Uhr hier von Thorn ankommenden Zuge Nr. 
52 iſt in der Nacht zum Sonntage zwiſchen Schulitz und Brahnau 
der Hilfsdahnwärter Holz überfahren und ſofort getödtet worden. 
Weder das Fahrperſonal, noch ſonſt Jemand im Zuge hatte von dieſem 
Unfalle etwas bemerkt. Erſt in Bromderg wurde man durch blutige 
Spuren und Fleiſchtheile an einem Trittbrette auf den Unglücksfall 
bingewieſen. Bald darauf traf hier auch eine Depeſche ein, nach 
welcher der oben bezeichnete H. überfahren worden ſei. Die Leiche 
war furchtbar zerſtückelt, auf größeren Strecken mußten erſt die eins 
zelnen Theile zuſammengeſucht werden. Der Verunglückte binterläßt 


eine Frau und fünf Kinder. 
f [Verſchiedenes.]“ Am 9, d. M. 


Mogilno, 23. Juli. 
brannten Die Ointergebäude des Windmüblenbefigerd Beutler nieder. 


Die Eniſtedungsurſache des Feuers iſt unbekannt. — In voriger Woche 
prang der Arbeiten Schultz 54 Neu⸗Dembie von der Antonsdorfer 
rücke in den Kanal, um ſich das Leben zu nehmen. Man reichte ihm 
tangen zu, um feine Rettung zu ermöglichen, er wies aber jede Hilfe 
zurück und ertrank. Als Motiv zu dieſer That werden Zwiſtigkeiten 
in der Ehe angegeben. — Am 12. d. M. ereignete ib in Orchowo 
ein bedauerlicher Unglücksfall, welchem leider ein Menſchenleben 
zum Opfer ſiel. Die auf dem Felde beſchäftigten Schnitter waren 
mit einem der Schläge fertig geworden und im Begriff, ſich zu einem 
anderen zu begeben, um dort die Arbeit fortzuſetzen. Hierbei nahmen 
ſie wie gewöhnlich die Senſen Über die Schultern; einer der Schnitter, 
welcher vorher des Guten etwas zuviel gethan hatte, ſtolperte und 
fiel ſo unglücklich mit dem Genick in ſeine Senſe, daß er nach kurzer 
eit verſchied. — Vor einigen Wochen iſt hier ein Verein gegen 
ausbettelei gegründet worden. Am Dienſtag Abend fand die 
erathung der Statuten ſtatt. Dann wurde zur Vorſtandswahl ge⸗ 
ſchritten und es wurden die Herren Oberapotheker Linke zum Vor⸗ 
genden, Kaufmann O. London zum Rendanten und Kaufmann W. 
lliftewiez und Rentier H. Klomp zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. 
er Gutsverwalter Baleriar v. Lebinski iſt als Guts vorſteher des 
Gutsbezüls Gozdanin beſtätigt worden. — Der Königl. Landrath hat 
dem Probſteipächter Iſidor Gramſe aus Palenze kirchlich für Ermitte⸗ 
ung eines Baumfrevlers eine Prämie von 20 M. bewilligt. 
Spel e e he an! ur Apotbefe| Herr Eduard 
er hat jein eke hierſe an Herrn 1 . 
provinz für den Preis von 60 000 Mark verkauft. 5 
8 Samter, 23. Juli. [ Beurlaubung. Zum Manöver. Lifte 
der e ürger.] Unſer Plrgermeifter, Herr Hartmann, 
tritt am 24. d. M. eine vierwöchentliche Urlaubsreiſe an und wird 
während dieſer Zeit von dem Beigeordneten Herrn Bäckermeiſter Kober 
vertreten werden. Von den im Herbſte d. J. in unſerer Provinz 
ſtattfindenden Truppenüdungen werden im diesſeitigen Kreiſe vorzugs⸗ 
weiſe die Diſtrikte Samter, Duſchnit und Pinne berührt werden. — 
egenwärkig und zwar bis zum 30. d. M. liegt die Liſte der ſtimm⸗ 
berechtigten Bürger der biefigen Stadigemeinde im Magiſtratsbureau 
ir ge Reg ge ber e Einſicht aus. Dieſe Lifte 
mmberechtigte Bürger a 
an Klaſſenſteuer, klaſſiſtzicter Einlommenfteuer. N 
wen ſowie an Kommunal: und Kreis⸗Kommunal⸗Adgaden 
4 10 M. 95 Pf. aufbringen. Die erſte Abtheilung dilden 30 Bürger, 
. Be zuſammen 16004 M. 41 Bf. kombinttte Steuern aufbringen, 
ie 2, Abtheilung bilden 68 Bürger mit 15 825 M. 15 Pf. und die 
3. Abtheilung 293 Bürger mit 15 190 M. 39 Pf., der Höchſtbeſteuerte 
zahlt, t jäpelich 815 M. 2 Pf. der Niedrinftbeiteuerte 5 M. 19 Pf. 
konf us dem Kreife Koſchmin, 22. Juli. Unfall. Bezirks 
onferen 1 Kürzlich iſt in dem Gräflich Stollbergſchen Forſte bei 
Pogorzela ein 19jähriges Mädchen, welches im Walde Holz ſammelte, 
von einem Rehbock, welcher vom Förſter gezähmt war, gelödtet worden. 
— Am Montag, 15. d. N. fand für die katholiſchen Lehrer des füd⸗ 
weſtlichen Tbeiles des Kreiſes die amtliche Bezirkskonferenz in der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Kromolice ſtatt. An derſelben nahm auch der 
Kreis ſchulinſpektor Schäfer aus Koſchmin ſowie als Gäſte zwei Lehrer 
der dortigen Stadtſchule und Lehrer Sänger aus Kromolice Theil. 
Sa Lorkiewicz aus Kromolice hielt mi den Kindern feiner Schule 


Herbſtſtürme. 
Von Mathilde Roos. 


Autoriſtrte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 
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Sie 


er falgent (20. Fortſetzung.) 

n den folgenden beiden Tagen kämpfte Caroline gegen 

821 eſtig ſich ihr aufbrängende Verſuchung. Sie tümpfte, 

5 e es für ihre Pflicht hielt, gegen die Verſuchung anzu⸗ 
eh weil fie dadurch den Fehltritt zu vermindern 

8 hren 105 zu begehen ſie die Abſicht hatte, aber ſie hatte 

wi 65 0 8 8. Zeit ein dunkles, beruhigendes und zu⸗ 

Bürde. Vewußtſein, daß fie ſchließlich doch unterliegen 

Dieſe Verſuchung beſtand in dem u 
nwiderſtehlichen Wunſch, 
er ee perſönlich oder durch An Sie, ſch 
is en Eile kalte der Sie konnte dieſe Trennung nicht 

B Es "Fortbleiben ed daran, daß die Urſache iu des 

er 5 g desen fi: von der Probe ein unvorhergeſehenes Hin⸗ 
> eff 05 lte 5 Wen nicht erſchienen, weil er ſie nicht 

mehr tre 115 an 93 enn fie als Freunde auseinanderge⸗ 
gangen wären, jo hätte fie diefen Schrift zu einem Wiedersehen 
nicht gethan, aber jetzt wußte ſie, daß der Baron von Bitier⸗ 

5 es bers hatte, mußte es Ja, da fie selon ibm 
r Haus verſchlo e, — und d 5 5 

in aa f 0 nu R a 300 5 konnte ſie nicht er 

Sie ſetzte alſo des Nachmittags 
und verfaßte folgenden Brief an den ig den Schreibtiſch 
„Mein Bei 1 1 
Leider konnte i e dieſer Tage nicht em 

hatte jedoch gehofft, Sie bei Linden 1 9 85 um 

I men eine Erklärung über meine Ungaftlichkeſt zu geben. Da 

bieſe Hoffnung ſich nicht erfüllt hat, bitte ich Sie, ſoweit Sie 

nicht auf andere Weiſe über Ihre Zeit disponirt haben, mir 
durch einen Beſuch heute Abend Erſatz für das Vergnügen zu 
geben, deſſen ich mich neulich berauben mußte“. 

Nachdem ſie dieſen Brief abgeſchickt hatte, machte ſie Toi⸗ 
‚ Ate, wobei fie die Schwäche hatte, ein Kleid zu wählen, das 
ſie ausgezeichnet gut kleidete, und das der Baron, wie fie 
wußte, bewunderte. 

Sie war ängfilih und ungeduldig. Von Zeit zu Zeit 


Ich 
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Beilage Poſener Zeitung. 


eine Lehrprode über die Gartenpeterſtlie und im Anſchluß hieran über 
die Doldengewächſe; Lehrer Sczwetczynski aus Dzierzanow lieferte die 
ſchriftliche Arbeit über das Thema: „Der orthographiſche Unterricht in 
der einklaſſigen Volksſchule“. 

* Grätz, 22. Juli. [Fahnenweihe des Kriegerver eins. 
Nachdem in früherer Zeit mehrere Verſuche, bierorts einen Kriegerver⸗ 
ein zu gründen mißglückt waren, gelang es vor ungefähr ſechs Jahren 
doch, einen ſolchen ins Leben zu rufen, welcher unter der umſichtigen 
Leitung ſeines Vorſtandes, insbeſondere des Vorſttzenden deſſelben, 
Amtsrichters Maske, kräftig emporblühte. Im vergangenen Winter 
gine auch der langgehegte Wunſch des Vereins, eine Fahne zu befigen, 

ank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder, in Erfüllung, indem eine 
ſolche für vierhundert Mark aus der Bonner Fahnenfabrik bezogen 
wurde. Die Weihe derſelben war nach mancherlei Verzögerungen auf 
geſtern feſtgeſetzt, und es waren dazu die Vereine von Poſen, Koſten, 
Stenſchewo, Schmiegel, Rakwitz, Neutomiſchel, Jablone, Konkolewo 
und Wollſtein eingeladen worden, dieſelben hatten auch bis auf den 
letzten, der ſelbſt ſein Stiftungsfeſt feierte, ihre Fahnen durch Deputirte 
geſandt. Schon Tage lang vorher waren viele fleißige Hände beſchäf⸗ 
tigt, durch Herſtellung von Laubgewinden, Kränzen und Fahnen auch 
äußerlich der Stadt ein würdiges Feſtkleid anzulegen; und wenn auch 
einige wenige Häuſer kahl blieben, ſo wurde das doch reichlich durch 
die Wahrnehmung aufgewogen, daß ſelbſt arme Leute auch außerhalb 
der Feſtſtraßen geihan hatten, was in ihren Kräften ſtand, um ihren 
Häuſern ein feſtliches Ausſehen zu geden. Das Feſt ſelbſt wurde am 
Sonnabend Abend von der Kapelle des 6. Infanterie⸗Regiments aus 
Poſen durch Zapfenſtreich und Sonntag früh durch Reveille eingeleitet. 
Im Laufe des Vormittags fand im Kutznerſchen Garten die Begrüßung 
der erſchienenen Deputirten und ſonſtigen auswärtigen Gäſte, 77 5 
ſechzig an der Zahl, ſtatt, welche ſodann zu einem Mittagsmahl in 
Kutzners Saal geführt wurden. Um vier Uhr ordnete ſich der Feſtzug 
bei Zweigers Hotel und marſchirte nach dem Alten Markte, wo vor 
dem Rathhauſe der Weiheakt ſtattfand. Die Weihe wurde von der 
Mufikkapelle mit dem Chorale: „Lobe den Herrn“ und mit einem Liede 
des Geſangvereins eröffnet, darauf hielt der Vorſitzende, Amtsrichter 
Maske, in kurzen, kräftigen Worten die Weiherede und enthüllte dabei 
die neue Fahne. Nach einem zweiten Liede des Geſangvereins wurde 
ſodann dem Kaiſer ein kräftiges Hoch gebracht, darauf ſetzte ſich der 
Zug nach dem reich geſchmückten Feſtplatze, dem Seidelſchen Garten, 
in Bewegung. Hier entwickelte ſich bald während des Konzerts der 
Muſikkapelle ein reges Leben, jo daß es trotz der vielen Stühle und 
Bänke bald an Sitzplätzen mangelte. Am Abend wurde der Garten 
durch Lampions hübſch erleuchtet und zum Schluß auf dem angrenzen⸗ 
den Felde ein gut gelungenes Feuerwerk abgebrannt. Ein fröhlicher 
Ball hielt die Feſtgenoſſen ſchließlich im Seidelſchen Saale bis gegen 
3 Uhr zuſammen. Das Feſt, das von Anfang bis Ende in ungeſtör⸗ 
teſter Harmonie verlief und vom ſchönſten Wetter begünſtigt war, wird 

Bo allen Theilnehmern noch lange in freundlicher Erinnerung 

eiben. 


O Aus der Schwetz⸗Neuenburger Weichſelniederung, 23. 
Juli. [Stauwaſſer⸗Ueberſchwemmungen.] Der untere Theil 
unferer Niederung hat alljährlich durch Ueberſchwemmungen, welche 
das Stauwaſſer der Montau erzeugt, zu leiden, namentlich während 
des Frühjahrs, wenn die Deichſchleuſe bei Neuenburg wegen des 
Weichſeleisganges geſchloſſen iſt. Als in den Sommern 1880 und 
1883 in Folge längerer Regenperioden ſelbſt bei offener Schleuſe de⸗ 
deutende Ueberſchwemmungen eintraten, weil unſerer Entwäſſerungsfluß, 
die Montau, die Waſſermaſſen nicht zu faſſen vermochte, ſchaffte die 
Deichverwaltung einen Dampfbagger an, um mit dieſem das Montau⸗ 
beit auszubaggern. Dieſe Arbeiten find jetzt von Neuenburg bis Mi⸗ 
cheſau, auf einer Strecke von 24 Meilen, vorgeſchritten. Da das Fluß⸗ 
bett durchſchnittlich um einen Meter vertieft worden, iſt der Waſſer⸗ 
and der Montau erheblich heruntergegangen. Somit dürfte die untere 
iederung vor Sommerüberſchwemmungen geſchützt fein. Das Früh⸗ 
jahrsſtauwaſſer n Fel bleibt nach wie vor eine große Kalamität, was 
die beiden letzten Frühjahre deutlich gezeigt haben. Die meiſten Win⸗ 
terfaaten find durch das Waſſer vernichtet worden und die Beſtellung 
der Sommerung wurde ſehr verzögert. Da alle Vorſchläge zur Ab⸗ 
bilfe bisher nicht über das Stadium von Projekten herausgekommen 
find, hat die Gemeinde Montau beſchloſſen, ſich ſelbſt zu helfen durch 
die Gründung einer Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft. Dieſe bes 


3 das Quellwaſſer von den Ländereien durch ein Dampfſchöpfwerl 
n das Montaupbaſſin zu ſchaffen. Der betreffende Statutenentwurf 
liegt der Königlichen Regierung zur Genehmigung vor. Die Koſten 
der Anlage werden ca. 15 000 Mark betragen, die jährlichen Betriebs⸗ 
koſten etwa 700 Mark. Nach Berechnungen und Gutachten von Sach⸗ 
verſtändigen auf Grund der letzten hoben Waſſerſtände wird ſich durch 
das Schöpfen der Waflerftand im Montaubaſſin um circa 18 Gentir 
meter erhöhen, doch noch immer 50 Centimeter unter der Krone des 
Montauwalles bleiben. 


— Die Beſtechungsangelegenheit in Kiel, welche zunächſt die 
Verhaftung eines Ober⸗Ingenieurs der kaiſerlichen Werft zur Folge 
hatte, droht, nach der „Kr.⸗Zig.“, große Dimenſionen anzunehmen. 
Die Staa tsanwaltſchaft in Verbindung mit der Kriminalpolizei ent⸗ 
wickelt eine lebhafte Thätigkeit. Nach vorgenommener Hausſuchung dei 
einem Werftſekretär wurde derſelbe verhaftet und in das Kieler Ge⸗ 
richtsgefängniß abgeliefert. Auch auswärts ſollen Verhaftungen vor⸗ 
genommen worden ſein. 

— Perſonalien. Kuhnemann, Hauptmann und Vorſtand des 
Feſtungsgefängniſſes in Poſen, zum 1. Auguſt d. J. zum Feſtungs⸗ 
gefängniß in Spandau verſetzt. 8 

— Perſonalveränderungen. Nach der „Kreuz Ztg.“ iſt der Ges 
nerallieutenant Stockmarr, Kommandeur der 31. Diviſton, zum 
Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsminiſterium 
ernannt, an Stelle des Generallieutenants Kühne, welcher das Kom⸗ 
mando der 31. Diviſton übernimmt. Oderſt v. Maſſow iſt zum 
Kommandeur der 25. Infanterie⸗Brigade ernannt. 

— Die Aufhebung der Torpedo⸗Juſpektion zu Kiel, welche 
wir nach der „Kr.⸗Ztg.“ gemeldet hatten, beitätigt ſich nach dem Hamb. 
Korreſp.“ nicht. Danach ſoll nur das techniſche Reſſort von der In⸗ 
ſpektion getrennt werden. Daſſelde würde dem Reichs⸗Marineamt zu⸗ 
getheilt werden. Die Aufgaben der Inſpektion würden dann nur noch 
tein militäriſche fein. Indeß iſt das Ganze bis jetzt nur Projekt; einen 
endgiltigen Entſcheid hat der Kaiſer zu treffen. 

— Stettin, 22. Juli. Die „Berl. Börſen⸗Ztg.“ hatte wiſſen 
wollen, der kommandirende General des XV. Armeekorps, General der 
Kavallerie v. Heuduck, habe feinen Abſchied eingereicht; an feine 
Stelle ſolle der jetzige kommanditrende General des II. Korps, General 
der Infanterie v. d. Burg, treten, welcher ſeinerſeits durch den Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Seeckt, Kommandeur der 10. Dioiſton, erſetzt 
werden dürfte. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: Nach zuverläſſtgen 
Erkundigungen, die wir eingezogen daben, ift die Nachricht, daß der 
General der Kavallerie v. Heuduck feinen Abſchied bereits eingereicht 
hätte, unrichtig. Die weiteren Mittheilungen des genannten Blattes 
beruhen lediglich auf Kombination, die wohl daran angeknüpft 
hat, 5 der gegenwärtige kommandirende General des II. Armee» 
korps, General der Infariterie v. d. Burg, früher als Chef des Ger 
neralſtabes des XV. Armeekorps und dann als Gouverneur von 
Straßburg fungirte, und daß ferner General⸗Lieutenant v. Seeckt ge⸗ 
borener Pommer (Stralſunder) iſt. 

= Die Berliner Rekruten kommen fait gar nicht mehr zu den 
brandenburgiſchen Regimentern. Beinahe alle Mannſchaften, welche 
vorgeſtern 9 0 wurden, wurden dem 129. Regiment in Brom- 
wieſen. 


Verſicherungsweſen. 

* Lebensverſicherung. Nach den Veröffentlichungen der deutſchen 
Lebens verſicherungsgeſellſchaften hat das Jahr 1888 ungeachtet vers 
ſchiedener Störungen im Allgemeinen einen günſtigen Verlauf gehabt 
und war die Neubetheiligung an der Ledensverſicherung eine recht er⸗ 
freuliche. Mit in der erſten Reihe erſcheint wie ſeit Jahren die durch 
ihre ſolide Geſchäftsführung und blühende Finanzlage bekannte All⸗ 
gemeine Verſorgungs⸗Anſtalt im Großherzogthum Baden zu 
Karlsruhe, welche einen reinen Zugang von 3726 Verträgen mit 
14 705 655 M. verſichertem Kapital und in Folge deſſen Ende 1888 
einen Beſtand von 55 497 Lebensverſicherungen über zuſammen 
225 179 036 M. Kapital hatte. Der ſtatutariſche Deckungsfonds beträgt 


NN 


flog ein Schaudern durch ihre Glieder; ihre Wangen waren 


glühend heiß, die Hände waren eislalt und zitterten. 


Ihr Gatte war heute verreiſt. Aber es war ein Zu⸗ 
fall .. . wenigſtens glaubte fie beſtimmt, daß fie nicht daran 
gedacht hatte, als ſie den Baron um einen Beſuch bat. 

Jetzt.. jetzt ſchellte es 
Nein, das war er nicht... Aber man ſpricht im 
. . . . O Gott, wenn es ein Beſucher iſt, der dieſes 
ee 
Sie wurde eiskalt und mußte ſich auf einen Stuhl flützen, 
während fie hinauslauſchte 
Gott ſei Dank .. . es war nichts. — 
Sie ſeufzte erleichtert auf und warf ſich heftig athmend 
auf das Sopha. g 

Ehe ſie Zeit hatte, ſich zu erholen, ſchellte es von neuem. 
Ja, diesmal war er es wirklich ... Sie erhob ſich, trat 
an den Spiegel und lächelte nervös ihrem ſchönen Spiegelbilde 
zu. Darauf wendete ſie ſich um und ging dem Baron entgegen, 
der jetzt ins Zimmer trat. 
Sie ſtutzte bei ſeinem Anblick. Er war bleich und mager 
geworden, ſeine Wangen und Augen waren eingefallen. Es 
war, als ob ein Sturm, ein Unglück über ihn hereingeborchen wäre. 
„Willkommen“, ſagte ſie, und reichte ihm ihre Hand. 
Darauf fragte ſie nach ſeinem Befinden und bat ihn freundlich, 
Platz zu nehmen. 
„Ich danke,“ antwortete er, indem er ſich in einen Fauteuil 
niederließ und ſeinen Hut auf den Tiſch ſtellte. 
„Sie nehmen hoffentlich meinen Brief nicht übel auf,“ 
begann Caroline und ließ ſich ihm gegenüber auf dem Sopha nieder. 
Der Baron antwortete nicht; er warf ihr nur einen vor⸗ 
wurfsvollen düſteren Blick zu. 
„Ja ſehen Sie, Baron Dentow“, fuhr Caroline nervös 
fort, „ich will nicht, daß zwiſchen uns ein Mißverſtändniß 
herrſchen fol. Um die Wahrheit zu jagen, war ich nicht wenig 
böſe auf Sie wegen Ihres kalten, unfreundlichen Weſens gegen 
mich, als wir uns zum letzten Male trafen; und ich wollte 
mich deshalb an Ihnen rächen, indem ich Sie nicht empfing, 
als Sie mich dieſer Tage beſuchten. Inzwiſchen find meine 
Rachegefühle gänzlich verſchwunden und ich wünſchte nichts 
höher, als daß alles wieder gut werde und daß wir, wie 


früher gute Freunde bleiben. Und das wünſchen Sie ficher 
auch, nicht wahr?“ 

„O, Ihr Frauen!“ rief er heftig und leidenſchaftlich, und 
ohne auf ihre Worte acht zu geben, aus. „Wiſſen Sie denn, 
welch grauſame, unfinnige Anſprüche Sie an uns ſtellen? Sie 
wollen unſere Liebe nicht haben, Sie geſtatten uns keinen Blick, 
kein Wort, das nicht jeder Fremde dem anderen geben kann, 
aber Sie wollen doch nicht gänzlich von uns abſtehen. Sie ver 
ſchmähen uns als Liebhaber, aber ſie wollen uns „als Freunde“ 
behalten! Und weil Sie ſelbſt ſtark in Ihrer Kälte und Gleich 
giltigkeit find, fo glauben Sie, daß es für uns eine leichte Sache 
ſei, die Leidenſchaft zu dämpfen, die Sie nicht verſtehen, und 
halten es für eine große Gnade, wenn Site dieſe durch eine 
„Freundschaft“ erſetzen, die Sie uns freigebig anbieten!“ 

Er ſprach ſchnell, ſeine Bruſt athmete heftig und die Augen 
glühten in wildem Feuer. 

„Aber darin irren Sie!“ fuhr er fort. 
dem Manne, der Sie anbetet, ſagen: gehe! 2 
thun — und er thut es ganz und für immer. Rufen Sie ihn 
aber zurück und kommt er, dann dann geſchieht es 
nicht nur, um die Broſamen aufzuſammeln, die Sie ihm zus 


werfen wollen!“ 
c hatte ſich erhoben, und feine Blicke hüllten fie wie 
Sie ſchlug die 


Flammen ein. Sie vermochte nichts zu ſagen. 
Hände vor ihr Geſicht, um dieſen Blicken zu entgehen, die ſie 
verwirrten. 

Er nahm ihre Hände fort und zog ſie an ſich. 

„Nein, nein,“ ſtotterte fie, ohne zu wiſſen, was fie ſagte, 
„ſetzen Sie ſich ... ich will mit Ihnen ſprechen ... ja, 
Sie müſſen .. es iſt etwas ... nur ein Wort >. ſagen 
Sie 

„Nein,“ antwortete er düſter und leidenſchaftlich, „ich bin 
es müde, zu Iprechen.“ 

Er ſchlang die Arme um fie und drückte fie an ſeine Bruſt. 

„Wie ich Dich liebe! Wie ich Dich liebe!“ murmelte er 
und küßte immer wieder ihre Wangen und ihre Stirn. 

Sie leiſtete keinen Widerſtand. Es überkam ſie eine ihr unbe⸗ 
ſchreibliche, ſüße Mattigkeit, wie wenn man nach anſtrengender 
Fahrt in ein warmes Zimmer tritt und in einen weichen Stuhl 
niederfinkt. Sie ſchloß die Augen, der Kopf fiel an ſeine 
Schulter und die Lippen öffneten ſich durch ein tiefes, zitterndes 


„Wenn Sie zu 
dann wird er es 


32 342 833 M. Der reine Ueberſchuß ergiebt 1 689 137 M., wovon 
1123 428 M. als Dividende an die Verſicherten vertheilt werden, ent⸗ 
ſprechend dem ſeit einer Reihe von Jahren gewährten Satz von 4 
Prozent des Deckungskapitals. Im Ganzen find dis jetzt den bei der 
Anftalt Verſtcherten an Dividenden 6 999586 M. autgelommen Die 
auf Sterbfall bezahlten Kapftalien beliefen ſich ſeit 1864 bis Ende 
1888 im Ganzen auf 15 607 072 M., eine namhafte Summe, wodurch 
mancher Familie Hilfe und Tıoft gebracht wurde. Der volkswirth⸗ 
ſchaftliche Nutzen und Segen der Lebensverſicherung tritt hierdurch klar 
vor Augen und dürfte Manchen bewegen, der vielleicht hingusge⸗ 
ſchobenen Vorſorge für die Zukunft ſeiner Angehörigen bei Zeiten 
näher zu treten. 
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Aus dem Gerichtssaal. 


? Poſen, 23. Juli. [Schöffengericht.] Zu den catilinariſchen 
Exiſtenzen kann man den Handlungsgehilfen Joſeph Haagen ohne 
feſten Wohnſitz zählen. Haagen, der ſchon mehrfach beſtraft iſt, wurde 
am 27. April d. J. aus dem Arbeitshauſe in Konitz entlaſſen, er wan⸗ 
derte nach Marienburg, Thorn, Inowrazlaw und kam im Juni nach 
Poſen. Anfangs arbeitete er als Kellner, aber der alte Hang, in an⸗ 
derer Weiſe ſein Brot 33 ließ ihm keine Ruh. Er begab ſich 
zum Diviſions⸗Pfarrer Meinke, ſtellte ſich dieſem als Schulamts⸗Kan⸗ 
didat v. Haagen vor und bat um Reiſegeld. Pfarrer Meinke glaubte 
dem Angeklagten und gab ihm 8 M. 60 Pf. An einem anderen Tage 
degab er ſich zum Pfarrer Kaskel, erklärte auch dieſem, daß er der 
Schulamts, Kandidat v. Haagen ſei, eine Gefängnißſtrafe verbüßt habe 
und bat um eine Unterſtützung. Kaskel, der dem Verein zur Fürſorge 
für entlaſſene Gefangene angehört, gab ihm eine Anweiſung auf Logis 
und Eſſen. Haagen iſt hierfür des Betruges in zwei Fällen angeklagt; 
ferner wird ihm zur Laſt gelegt, daß er, um Behörden oder Privat⸗ 
perſonen zum Zwecke ſeines deſſeren Fortkommens zu täufchen, 
Legitimationspapiere falſch angefertigt und von dieſen Gebrauch 

emacht hat, daß er unbefugt das Adelsprädikat angenommen 
at und im Mai und Juni als Landſtreicher umhergezogen 
. Den — und die unbefugte Annahme des Adelsprädikats 
räumt der Angeklagte ein, dagegen beſtreitet er, die bei ihm gefundenen, 
auf einen anderen Namen lautenden Atteſte gefälſcht und von ihnen 
Gebrauch gemacht zu haben; auch ſei er nicht als Landſtreicher umher⸗ 
gezogen, denn in dem ihm bei ſeiner Entlaſſung aus dem Arbeitshauſe 
gezahlten Gelde habe er die Mittel zur Beſtreitung ſeines Unterhaltes 
bejefien, auch habe er ſich überall nach Arbeit, aber vergeblich, umge⸗ 
than. Der Gerichtshof nahm dann auch nur an, daß der Angeklagte 
ſich des Betruges in zwei Fällen und der unberechtigten Annahme des 
Adelsprädikats ſchuldig gemacht habe, hielt aber bei den vielen Vor⸗ 
ſtrafen des Angeklagten dafür, daß derſelbe eine milde Beurtheilung 
nicht verdiene. Der Angeklagte wurde zu neun Monaten Gefängniß 
und ſechs Wochen Haft verurtheilt. 

2 Poſen, 23. Juli. [Strafkammer.] Es iſt ein Krebsſchaden 
bei unſerer ländlichen Arbeiterbevöllerung, daß fie das einen Theil 
ihres Lohnes bildende Deputatgetreide größtentheils zu Markte bringt, 
um für den Erlös oft recht leichtfertige Ausgaben zu beitreiten, und 
ſpäter darbt; da aber das Deputatgetreide in vielen Fällen nicht reicht, 
ſo wird geſtohlen. Die wenigſten Fälle ſolcher Diebſtähle kommen zur 
Anzeige, denn der Landwirth verliert außer dem Getreide bei einer 
4 55 noch den Arbeiter und nur, wenn die Sache zu arg gemacht 

ird, wird die Sache der Behörde angezeigt. In voriger Woche ſtand 
eine Anzahl ſolcher Arbeiter und Arbeiterinnen auf der Anklagedank, 
von denen die Anklage behauptet, daß ſie ſich zur fortgeſetzten Be⸗ 
gehung von Diebſtählen verbunden hätten. Es ſind der Arbeiter Jo⸗ 
ſeph Kowalezyk aus Weißenburg, Knecht Anton Piechowiak aus 
Kocanowo, Arbeiterfrau Sophie 9 aus Kocanowo und 
Arbeiter Johann Piechowiak aus Wanglau. Dieſen vier Ange⸗ 
Hagten wird vorgeworfen, daß fie dem Frelſchulzengutsbeſitzer Salo 
Schwalbe in Kocanowo im Jahre 1888 zu verſchiedenen Malen Ges 
treide in der Abſicht der rechtswidrigen Aneignung fortgenommen 
aben; die Ardeiterfrau Antonie Kowalezyk aus Kocanowo und die 
rbeiterfrau Michaling Piechowiak aus Wanglau find der Hehlerei, 
Handelsmann Hermann Rothholz aus Pudewitz aber der gewerbs⸗ 
mäßigen Hehlerei beſchuldigt. Die erſtgenannten Angellagten waren 
bei dem keen d 5 Schwalbe beſchäftigt, die Diebſtähle 
wurden auf Veranlaſſung der Malſzewska bei dem Reinigen des ge⸗ 
droſchenen Getreides verübt, man verſteckte das Getreide zunächſt im 
Banſen, ſtellte Abends die Säcke vor das Scheunenthor und ſchaffte 
fie dann ſpäter weiter. Schwalbe bekundet, daß etwa Poder Ada bei 
ihm Getreide gereinigt worden ſei. Die Angeklagten find der That im 
N 


Lächeln. Vielleicht würde ſie jetzt ſterben; ſie glaubte faſt, daß 
ihre Pulſe zu ſchlagen aufgehört hatten. Sie wußte nicht mehr, 
was ſich um ſie ereignete, es erſchien ihr, als ob ſich das Zim⸗ 
mer verdunkelte, und alle Gegenſtände darinnen ſich entfernten, 
ſo daß ihre Konturen immer undeutlicher wurden 


Die Minuten verſchwanden, ohne daß einer von ihnen 
Acht darauf gegeben hätte. Caroline wußte nicht, wie lange 
ſie hier geſeſſen hatten; vielleicht nur Augenblicke, vielleicht viele 
Stunden. Sie hatte die Empfindung für den wirklichen Inhalt 
der Zeit verloren; dieſe flüchtigen Sekunden erſchienen ihr ſo 
unendlich reich und voll, das intenfive Seelenleben, das fie jetzt 
durchlebte, ließ dieſe Sekunden zu etwas grenzenlos Erhabenem 
in ihrer Phantasie anſchwellen, während die Zeit vorher und 
nachher in ein Nichts verſchwand. 

Die warme Hingabe, die ſeine Worte athmeten, die Fein⸗ 
fühligkeit, die er ihr ſelbſt in den heftigſten Ausbrüchen ſeiner 
Liebe erwies, — eine Feinfühligkeit, die beſſer als die ver⸗ 
langendſte Leidenſchaft fie die Tiefe und die Stärke jeiner 
Gefühle verſtehen ließ, und dann die unausſprechliche ſanfte 
Ruhe, die fie erfuhr, endlich den ermüdenden Kampf der Vor⸗ 
ſtellung aufgeben zu können, und einmal ſich fo zu zeigen, wie 
ſie war — alles betäubte ihre Gedanken und ließ ſie in dieſer 
Stunde die ganze Welt außer ihrer Liebe vergeſſen 


— 


Nachdem der Baron Caroline verlaſſen hatte, ſaß ſie lange 
unbeweglich auf dem Sofa, in das ſie niedergeſunken war. Sie 
wagte nicht, aufzuſtehen oder ſich zu bewegen, ſie hatte die 
a ſpukhafte Vorſtellung, daß ſie nicht allein im Zimmer 
ei; die Gefühle und Stimmungen, die ſie in den letzten 
Stunden erfahren hatte, waren ſo betäubend ſtark geweſen, daß 
ſie ſie noch mit jenem verwirrenden, fieberhaften Rauſchen in 
der Luft zu hören vermeinte, das die Schweigſamkeit nach Aus⸗ 
un der Leldenſchaft oder der Verzweiflung auszufüllen 
pflegt. 

Feſt und lange drückte fie die Hände um ihren Kopf, lang⸗ 
ſam kehrten die Gedanken wieder, wie das Gefühl allmählich 
in ein betäubtes Glied zurückkommt. Aber dieſe Gedanken 
waren ihr ſremo, es überkam fie ein ſchmerzliches, deutliches 
Gefühl, daß ſie in wenig Augenblicken eine andere geworden 
war, und ſcheu und furchtſam ſtarrte ſie auf dieſes fremde 


Weſen. 
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großen Ganzen geſtändig. Rothholz giebt zu, dreimal Getreide von 
den Angeklagten gekauft zu haben, er will aber den Angaben derſelben 
geglaubt haben, daß es Deputatgetreide ſei. Nach dem Ergebniß der 
Beweisaufnahme iſt auch nicht anzunehmen, daß er von dem verbeeche⸗ 
riſchen Erwerbe des Getreides Kenntniß gehabt hat; dazu ſtellt ihm 
der Bürgermeiſter von Pudewitz ein gutes Leumundszeugniß aus. 
Der Staatsanwalt ſelber hiel: die Schuld des Rothholz nicht für ers 
wieſen und beantragte ſeine Freiſprechung. Der Vertheidiger wies noch 
darauf hin, daß Rothholz das Getreide am ſelden Tage, in Gegenwart drit⸗ 
ter Perſonen gekauft habe, das Getreide ſei ordnungsmäßig verwogen und 
angemeſſen bezahlt worden und aus den Käufen an ſich könne gegen den 
Angeklagten nichts hergeleitet werden, denn Leute vom Schlage der 
Angeklagten bringen notoriſch ihr Deputatgetreide zum Markte. Der 
Getichtshof nahm nicht an, daß Bandendiebſtähle vorliegen und 
verurtheilte den Joſeph Kowalczyk und Anton Piechowiak wegen Dieb⸗ 
ſtahls in vier Fällen zu je ſechs Monaten Gefängniß, die Malſzewska 
wegen Diebſtahls in zwei Fällen zu ſechs Wochen Gefängniß, den 
Johann Piechowiak wegen Diebſtahls in einem Falle zu ſechs Wochen 
Gefängniß, die Antonie Kowalezuk wegen Hehlerei in einem Falle zu 
einer Woche Gefängniß und die Michalina Piechowiak wegen Hehlerei 
Hr 5 Fällen zu einem Monat Gefängniß. Rothholz wurde freige⸗ 
prochen. 


* Berlin, 23. Juli. Das vereitelte Duell Kayßler — v. Ham⸗ 
merſtein kam heute zum gerichtlichen Austrag in Geſtalt einer 
Schöffengerichtsverhandlung über die Privatklage des Herrn Dr. Kayß⸗ 
ler, Chefredakteurs der „Post“, wider Herrn Freiberrn v. Hammerſtein, 
Chefredakteur der „Kreuzztg.“ Die „Poſt“ berichtet über den Gang 
der Verhandlung: „Die „Poſt“ hatte in ihrer Ausgabe vom 2. Okto⸗ 
ber 1888 einen durch die Unterſuchung gegen Geffcken veranlaßten 
Artikel gebracht, in welchem der Beklagte Angriffe gegen ſeine Perſon 
erblickte, und auf eine Anfrage Herrn v. Hammerſteins Kläger es ab: 
gelehnt, den Verfaſſer zu nennen. Hierauf entgegnete die „Kreuzztg.“ 
in ihrer Abendausgabe vom 4. Ditober mit einem Artikel, deſſen 
Schlußſatz lautete: „So ergiebt ſich daraus, daß in der „Bolt“ zwar 
perſönlichen Verdächtigungen bereitwillig Aufnahme gran wird, daß 
es aber unmöglich iſt, Jemand zu finden, der dieſe Beleidigungen auch 
mit ſeiner Perſon vertritt; der feigen Erbärmlichkeit einer 
anonymen Revolverpreſſe gegenüber ſind aber i 
Leute völlig wehrlos.“ Infolge deſſen ſtrengte Herr Dr. Kayßler 
die Klage an. Das Amtsgericht entſprach auch dem Antrage auf 
Eröffnung des Hauptverfahrens wegen Beleidigung gegen Freiherrn 
v. 8 erließ aber unter dem 8. Januar 1889 den Beſchluß 
in Gemäßheit des Art. 31 der Reichs verfaſſung und der SS 421 und 
198, Abſ. 1 der Strafprozeßordnung das Verfahren ruhen zu laſſen, 
dis entweder der Privatkläger die Genehmigung des Reichstages zur 
Verfolgung des Beſchuldigten beſchafft habe oder die Sitzungsperiode 
des Reichstags geſchloſſen ſei. Der Kläger nahm davon Abftand, die 
Genehmigung des Reichstages zu erbitten, behielt aber die Angelegen⸗ 
heit im Auge und ließ, nachdem die Sitzungen des Reichstages am 
25. Mai geſchloſſen worden waren, durch feinen Rechtsbeiſtand das 
Amtsgericht hiervon mit dem Erſuchen in Kenntniß ſetzen, der Sache 
Fortgang zu geben. Unter dem 8. Juni verfügte der Richter darauf, 
daß die Privatklage dem Beſchuldigten abſchriftlich mitzutheilen ſei, 
und heute kam die Sache zur Verhandlung. Nachdem der Artikel der 
„Kreuzzeitung“, deſſen Schlußſatz inkriminſrt iſt, zum Zwecke der Be⸗ 
weisaufnahme verleſen war, beantragte der Rechtsbeiſtand des Klägers, 
Herr Juſtizrath Zengigki, Veſtrafung des Beklagten. Die Polemik, die 
die Preſſe gegenſeitig treibe und treiben müſſe, dürfe ſich nicht zu per⸗ 
ſönlichen Beſchimpfungen ſteigern; gegen dieſes Gebot habe ader der 
Angeſchuldigte gefehlt. Der fragliche Artikel der „Poſt“ habe hingegen 
weiter nichts als ſachliche Erwägungen vorgetragen, eine W 
der Perſon des Beſchuldigten laſſe ſich in demſelden nicht erblicken. 
Indeſſen machte der Wertbeine des Bellagten, ohne auf dieſe Frage 
einzugehen, in erſter Linie geltend, daß inzwiſchen das Recht des 
Klägers, Beſtrafung des Beklagten zu verlangen, verjährt fein dürfte. 
Wie dem aber auch ſei, wohne dem Kläger nach keiner Richtung hin 
die Legitimation zur Anſtrengung der Klage bei. Zeichne er auch als 
verantwortlicher Redakteur, fo jet doch er nicht, ſondern ein „Höherer“ 
der eigentliche Leiter des Blattes. Es wäre auch ſonſt bei der Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit, die dem Kläger wohl zuzutrauen fein dürfte, die 
Schwenkung unbegreiflich, welche die „Poſt“ in der antiſemitiſchen 
Frage gemacht. Wolle man aber dem Kläger das Recht zur Anſtellung 
der Klage beilegen und in dem inkriminirten Satze eine Beleidigung 
ſeiner Perſon erblicken, ſo erſcheine doch nur die Verhängung einer 
ganz geringen Geldſtrafe am Platze. Dieſen Ausführungen des Ver⸗ 
heidigers wurde von dem im Termin erſchienenen Kläger verſönlich 


Sie hatte eine jener Kriſen durchgemacht, die uns un⸗ 
bekannte Tiefen in unſerem Innern offenbaren 

Sie fühlte ſich nicht unglücklich, aber müde und verwirrt 
In ihren Ohren klangen unaufhörlich ſeine letzten Worte: 
„Verzeihe mir!“ Weshalb ſollte ſie verzeihen? War ſie es 
nicht im Gegentheil, die jemanden um Verzeihung bitten 
mußte? Aber wen? Hatte ſie wirklich eine Sünde gegen ihren 
Gatten begangen, oder war es genug, Gott um Vergebung für 
die Schwäche dieſer Stunde zu bitten? 

Sie vermochte ihre Gedanken nicht zu ordnen; was ge⸗ 
ſchehen war, konnte nicht mehr geändert werden. Und über 
ihr erregtes Seelenleben breitete ſich, wie beruhigender Schlaf, 
eine müde, wehmüthige b 


Die Proben bei Lindens wurden nun ohne Unterbrechung 
fortgeſetzt, denn der Baron war nicht mehr weder durch „unvor⸗ 
hergeſehene Hinderniſſe“ noch durch Unwohlſein am Erſcheinen 
verhindert. Von einem Fortſchritte bei den Spielenden war 
jedoch faſt nichts zu merken. Der Lieutenant Bernfelt ent⸗ 
wickelte eine konſequente Unmöglichkeit, ſeine Rolle zu lernen; 
es waren einzelne Stellen in den Couplets, die er nie traf, 
ohne an das Infirument zu eilen und mitten in der Begleitung 
den Ton anzuſchlagen und gewiſſe Repliken, die er ſtets ver⸗ 
ſäumte. Die Urſache lag darin, daß er zu den einzelnen Proben 
keine Gelegenheit fand, ſeine Rolle zu überleſen. Er war ſtets 
ſehr betrübt darüber — wirklich verzweifelt — aber er könne 
ſich nicht helfen; er hätte geſtern entſetzliches Kopfweh gehabt 
oder die Rolle bei einem ſeiner Bekannten vergeſſen, man hätte 
ihn zu ſeinem Onkel, dem General, geholt, der dem Sterben 
nahe geweſen ſei, natürlich unnöthigerweiſe, denn der Alte lebte 
und wird noch viel länger leben u. ſ. w. 

Fräulein Stjerne begleitete außerordentlich gut — „wie 
ein Engel“, erklärte Adele jedes Mal. Es war jedoch nicht zu 
leugnen, daß „der Engel“ einen beläſtigenden Zwang auf die 
Geſellſchaft ausübte. Caroline und der Baron beobachteten 
eine inſtinktive Vorſicht in Wort und Blicken. Des Lieutenants 
Humor wurde mit jeder Probe ſchlechter; er brummte, ſteckte 
die Hände in die Taſchen, zog ſich in alle Winkel zurück und 
betrachtete Kupferſtiche oder Porzellanvaſen. Adele wurbe dann 
ſehr unruhig und zerſtreut und mußte ihm in lebhaftem 
Flüfterton zu beweiſen ſuchen, daß Fräulein Stjerne wirklich 


widerſprochen. Er und nicht ein „Höherer ſei der geiftige Leiter de 

„Poſt“ mit der einzigen Beſchränkung, daß dieſe die Anſchauungen 
der freikonſervatiben Partei zu vertreten habe. Bei ihm ſtehe die 
letzte Entſcheidung ob ein Artikel Aufnahme finden ſolle oder nicht: 
ihm ſeien die Hände in keiner Weiſe gebunden, wenn er auch einem 
Ausſchuſſe Rechenſchaft abzulegen über die Art, wie er die „Poſt“ 
leite, verpflichtet ſei. In der antiſemitiſchen Frage habe letztere keine 
Schwenkung vollzogen. Von dem Augenblick, wo dieſelbe aufgetaucht, 
habe die Zeitung eine neutrale Haltung beobachtet. Sie hade Über die 
antiſemitiſchen Vorgänge berichtet und ihue es auch noch jetzt in genau 
derſelben Weiſe, wie ſie ihre Leſer über jeden intereſſanten Vorgan 

unterrichte. Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur Berathung zurn 

und verkündete nach kurzer Berathung fein Urtheil dahin: Rechtzeitig 
habe der Kläger allerdings den Antrag auf Beſtrafung des Beklagten 
geſtellt, es frage ſich aber, od die Strafverfolgung des Vergehens 
nicht verjährt iſt. § 22 des Reichsgeſetzes über die Preſſe beitimmt, 
daß die Strafverfolgung derjeniden Verbrechen und Vergeben, welche 
durch die Verbreitung von Druckſchriften ſteafbaren Inhalts degangen 
werden, in 6 Monaten verjährt. Bei der Prüfung dieſer Frage hade 
der Gerichtshof geglaubt, ſich von allen opportuniſtiſchen Erwägungen 
freihalten und ſich nur auf den Sinn und Wortlaut aller in Betracht 
kommenden geſetzlichen Beſtimmungen zurückziehen zu ſollen. Er ſei 
dabei zu dem Ergebniß gelangt, daß das Tagen des Reichstages nicht 
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geeignet iſt, den Lauf der ſechsmonatlichen Verjährungsfriſt zu unter⸗ 


brechen. Der Beklagte mußte daher außer Verfolgung geſetzt werden. 
Für den Gerichtshof lag ſomit eine Bega ang b nor. in 
die materielle Beurtbeilung der Sache einzutreten. — Der 
Kläger gedenkt, gegen die ſchöff engerichtliche Entſcheidung Berufung 


einzulegen.“ 

„Ein beleidigter Schulknabe. Aus Offenburg wird ge 
ſchrieben: Vor dem Schöffengericht ſaß jüngft ein Lehrer auf der 
Anklagebank, angeklagt der Ehrenkränkung eines zwölfjährigen Schul⸗ 
Inaben, dem er in der Schule geſagt hatte: „Du haft Dich betragen 
wie ein Schurke.“ Der Vat 
und das Schöffengericht verurtheilte den Lehrer zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 20 Mark und in die Koſten. 


Surififdes. 


** Erbfolgeordnung bei Familien⸗Fideikommiſſen. Na 
einer Entſcheidung des Reichsgerichtes ſoll die Frage der fon 
fähigkeit bei Familien Fideikommiſſen ſowohl im Gebiete des preußiſchen 
als des gemeinen Rechtes in erſter Reihe nach den Anordnungen des 
Stifters entſchieden werden und iſt für deren Auslezung das zur 
Zeit der Stiftung geltende Recht das maßgebende. War alſo der 
Wille des adligen Stiſters dahin gegangen, daß nur adlige Perſonen 
erbfolge berechtigt für das Fideilommiß fein ſollten und war dirſe Be⸗ 
ſtimmung zur Zeit der Stiftung 0 0 oder war nach da⸗ 
maliger Rechts nſchauung die Erbfolge Nichtadliger unzuläſſig, jo daß 
ein dieſer Auffafſung entſprechender Wille des Stifters auch ohne deſſen 
ausdrückliche Erklärung anzunehmen, fo darf ein ſonſt erbfolgebe⸗ 
rechtigter Nachkomme des Stifters doch dann in den Fideikommiß deſitz 
nicht „eintreten, wenn er das Adelsprädikat nicht mehr führt. 
unter die Kammern eines Landgerichts. Ein in Eheſcheidung 
lebender Mann hatte dei dem örtlich eee Landgerichte den Er⸗ 
laß einer n Verfügung dahin deantragt, daß ſeiner Ehefrau 
aufgegeben werde, ihm einen wöchentlichen Unterhalt in Gelde zu ge⸗ 
währen. Das Landgericht erließ die einſtweilige Verfügung, dieſelbe 
ging jedoch von einer Kammer aus, welcher die Eheſachen nicht zuge⸗ 


er des Knaben hatte Klage erhoden, 
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Die ſachliche Be deutung der Geſchäftsvertheilung 


wieſen waren. Die Ehefrau erhob Widerſpruch und nunmehr beitätigte 


dieſelbe Kammer durch Urtheil die von ihr erlaſſene einſt w 
Verfügung, 1 auch der 7 A Siem 1 3 Nach 
ſtreiteß auf. Die Ehefrau Ieote gegen dies Urthei Berufung ein und 
das Berufungsgericht bob die erlaſſene einſtweſlige Verfügung auf, 
ausführend, dieſe Verfügung ſei deshalb ungiltig, weil ſte nicht 

der mit Entſcheidung der Eheſachen betrauten Kammer erlaſſen wor⸗ 
den ſei; in Eheſachen ſei aber nur das Ehegericht, nicht das „ordent⸗ 
liche“ Gericht das zuſtändige. Auf die von dem Kläger eingelegte Res 
viſion bat das Reichsgericht letzteres Urtheil aufgehoben und die Sache 
zu anderweiter Verhandlung d been an das Beru 
zurückverwieſen. Die Gründe des reichsgerichtlichen Urtheils find fol⸗ 
gende: Die Zuſtändigkeit des betreffenden Landgerichtes ſteht vor⸗ 
liegend außer Zweifel, iſt dies aber der Fall, ſo iſt es rechtlich durch⸗ 
aus unerheblich, welche Kammer dieſes Gerichtes ſich mit der Sache 
defaßt hat, insbeſondere ob grade die Kammer entſchieden hat, welcher 


eine ſehr bewundernswerthe, angenehme und liebenswürdige 
Perſon ſei. Der Lieutenant war dieſen Beweiſen jedoch unzu⸗ 
gänglich, und ſchließlich wurde auch Abele müde, ihre Goufine 
zu bewundern. 

Als Fräulein Stjerne eines Vormittags bei Adele war, 
ſagte die erſtere ganz unvorbereitet: 

„Ich will Dir etwas ſagen, Beſte, ich glaube bemerkt mu 
haben, daß Ihr Euch bei den Proben meinetwegen einen ge⸗ 
wiſſen Zwang auferlegt.... Das iſt jedoch vollſtändig un⸗ 
nöthig. Ich habe ſchon vor langer Zeit an einzelnen von Euch 
kleine Schwächen beobachtet, und es würde mir wirklich leid thun, 
wenn ich Euch des Vergnügens, dieſelben zufrieden zu ſtellen, 
berauben würde.“ | 

Adele erröthete. „Was was 
u” ſagte Ne und zupfte nervös 

un 


„kannſt Du geſehen 
an den Stuhlfranſen. 

1 . allerlei. Ich wollte Dir nur ſagen, daß Ihr 
Euch meinetwegen durchaus nicht zu geniren braucht. Ich bin 
eine ſehr tolerante Perſon, ich werde niemals das Thun oder 
Laſſen meiner Nächten tadeln oder darüber eritaunt ſein “ 

„Bas ſagſt Du? Du würdeſt es alſo nicht tadeln, wenn 
um Beispiel .. . ich erwähne es nur als Beiſpiel wenn 
zum Beiſpiel eine Frau .. . eine verheirathete Frau mit 
wir wollen einen ausgezeichneten Mann annehmen, wirklich aus⸗ 
gezeichnet. . . wenn fie zum Beiſpiel ... oder richtiger, wenn 
ein junger Herr ſich ... in ſie verlieben würde, und fie das 
Herz nicht hätte, ihn abzuweiſen?“ 

„Nein, nicht im Geringſten,“ verſicherte Fräulein Stjerne, 
„ich meinestheils glaube nicht, daß, wenn ich verheiratet wäre, 
ich mich für ein anderes männliches Individuum als meinen 
Gatten intereffiren würde, — aber die Menſchen ſind ja un⸗ 
gleich konſtruirt und handeln folglich auch ungleich.“ | 

„Wie ſcharffinnig und überlegen Du doch biſt!“ rief Adele 
feurig. „Und welch’ durchdringenden Verſtand Du haft! Wären 
nur alle Menſchen jo nachfichtig und gerecht wie Du! Dann 
würde Alles auf der Welt anders ausſehen!“ 

Hier mußte ſie Fräulein Stjerne durch eine Umarmung 
einen Beweis der wirklich aufrichtigen Bewunderung geben, die 
fie ihrem Scharffinn zollte. ' 

(Fortſetzung folgt.) 


ungsgericht 


die Koſten des Rechts⸗ 


don 


Blätter berichten, platzte 


die Ebeſachen reſſortmäßig zugewieſen find. Wenn das Gerichtsver⸗ 
faſſungsgeſetz (SS 62, 63) auch beitimmt, daß das Präſtdium des Land⸗ 
erichtes alljährlich die einzelnen Kammern beſetzt und ihnen deſtimmte 
eſchäftskreiſe zutheilt, fo tft dies doch ein rein innerer Vorgang, der 
lediglich die Juſtizverwallung intereffizt, keineswegs aber die Folge 


at, daß bei einem von der Kammer außerhalb des ihr zugewieſenen 


j 

i 
peiwäftätreifes gefällten Rechtsſpruche die Zuſtändigkeit nach außen 
bin n Stage eitellt werben dürfte. Die mehreren Zivilkammern eines 
Landgerichtes ſind nicht Sondergerichte mit nach außen bin abge⸗ 
Beni Zuſtändigkeit, vielmehr deſorgt jede Zivilkammer rechtsgiltig 
jedes dem Landgerichte in Zivilſachen zugewieſene Geſchäft. 


Vermiſchtes. 
9 . Der Rheinwein im Bremer Raths keller. Der Bremer 
athskeller wird zum erſtenmal in einer Urkunde vom Jahre 1342 er⸗ 
wäbnt. Errichtet wurde der ſtädtiſche Keller in der löblichen Abſicht. 
die Bürgerſchaft gegen die Weinſchmierer zu felgen. Dem Aus ande 
mochten die Bremer gefälſchten Wein verkaufen. darein miſchte ſich der 
ah nicht, nur zu Haus wurde auf reine Waare gehalten Kurze 
d. h. deutſche Landweine, Frankenweine, franzöſiſche und ſpa⸗ 
Weine durften übrigens auch in der Stadt ver werden, doch 
reis polizeilich feſtgeſtellt und in ſpäterer Zeit verfügt, daß 
eine im ſtädliſchen Keller unter Aufficht des Raths lagern 
müßten. Gute Rheinweine zu bekommen, ließ ſich der Rath keine 
übe verdrießen. Halte er im Frühling vernommen, daß der Wein⸗ 
ſtock am Rhein wohl verblüht fei und bis dato nach Wunſch ſtebe,“ 
und war im Herdſt die weilere frohe Bolſchaft eingetroffen, „daß nun 
Weinen überfließe und man dort nicht 
Segen zu bergen,“ ſo wählte man 
Reiſekleid, verſah ihn mit Päſſen, 
Hen und Wechſeln und ſchickte 


eine, 
1 
urde der 
alle kurzen 


am Rhein alles von ſchönen 
Fäſſer Wen babe, um den reichen 
enen Weinmann, kaufte ihm ein 
Beleitähriefen, Empfehlun 
auf nach Frankfurt und 
fpruchte der Bremer Rath orte 
a deſſen ereignete es ſich öfters, daß die Weinfäſſer unterwegs an 
ollſtätten angehalten wurden und kaum, daß man ſich losgelöſt hatte, 
weiterhin in eine neue Falle geriethen, fo daß dem Rathe angſt und 
ange wurde, die ſchönen Weine möchten im heißen Sommer gährig 
und flihig werden und zugleich verderben. Um den Weſerzöllen zu 
entgehen, machte der Rath den Verſuch, feine Weine über den Unter⸗ 
rhein und das Meer zu beziehen, gerleth aber aus dem Regen in die 
Traufe, da die Engländer noch mehr Zölle erhoben als die Uferſtaaten 
der Weſer. Man ließ endlich die Weine ganz zu Lande gehen, wodei 
die Transportkoſten ungefähr auf die Hälfte des am Rhein gezahlten 
Einkaufsyr iſes der Waare zu ſtehen kamen. Die Fahrt auf dieſer 
großen Weinſtraße war ſo ſchwierig und gefährlich, daß, wie am Ende 
gi 16 en 5 ia dre . Kellerbeamter ausſagte, 
„den Pr g alljähr re 
des Weinkellers verehrt wurden, weil fi e eee 


ihn zum Ein⸗ 
ainz. Nicht zum Nutzen des Weing bean» 
für feine Weintransporte Zollfreiheit. In 


Ställe des Biſchofs 
ein Mißverſtänd⸗ 
ind und 


begann m 
ſcheiden und zog nun allen anderen Orten den Rüdesheimer vor. Der 
berühmte Kofemein 1 faſt immer aus Rüdesheim 4 e und eben 


zu ſpät 


5 ekommen waren, in der Wartehalle 1 und trotz war⸗ 


nen Wagen des fort⸗ 
el 1 Pantow mohnender Sommergaſt, ſich auf das 


Aufſpringen ab und fiel, während ein & i ſei 

„ ntſetzensſchrei ſeitens der zahl 
at, währende befindlichen Augenzeugen ertönte, unter hs 
fer ben r Zug 


Rädern und 
„ guet nde unverletzt; nur die linke Seite ihrer Klei⸗ 


1 und als der letzte Wagen an der regungslos 
Ba, mu Tode esch Gen erhob ih die Frau gänzlich undeſchä⸗ 


auer Einſturz. Ein 

chweres Bau⸗Unglück hat am 
auf einem Neubau in ee ereignet. Auf digen IR 
man hatte, um einen etwaigen Nach: 


Dienſta 
iſt der Grund ausgeſchachtet, und 


rutſch dei dem dortigen hügeligen Terr 

4 . 
mauer aufgerichtet. Doch auch dieſer 8 wu 17 5 eine Uuaia Aude 
und man ſab ſich genötblgt, „Die Umfaffungsmauer „abzuſteifen“, d 7 
mit Ballen zu flügen. Während man noch mit — erh 
ihäftigt mar, flürzte die Umfoffungsmauer jedoch mit Donnerndent 
Geibſe aufammen, jeh3 Mauser, welche die Stützen anbringen wollten, 


unter ihren Trümmern begradend. So 
aer ae e e ee 
unglückten ſchon aus dem berop 
waren noch alle am Leben; leider hatten 1 K 
anderen leichtere Verletzungen davongetragen. S Emilie ee ndte 
wurden von Feuerwehrleuten nach der Charite überfüprt, wo fle hoffent⸗ 
95 T Charles — am 15 Juli auf ei G 
arles Leroux . nem Gute 

Suſttahet ausgeführt, Die micht gan nünftig verher ge werken 
der Ballon in demfelben Nugenblice, als der 
ſchiffer eben mit feinem Fallſchirm denſelben verlaffen batte. 
Anderthald Werſt weit non dem Orte des Aufftiegs fiel der Ballon 
ur Erde herab. Leroux lam glücklich mit ſeinem Fallſchirm herunter, 
lieb aber zwiſchen hohen Kiefern hängen, 
heruntergebolt wurde. 
uter Rath. Fremder: 
— 8 Opernhaus 2“ — Schuſterjunge: 

T Der gepfändete Obelisk. Der „Deutſchen Zeitung“ wird 
aus Trafoi geſchrieben: „Am Fuße des Ortler liegt, in eine ſtattliche 


euerwehr alar⸗ 
ände die Ver⸗ 


kübne Lu 


von wo er mit Stricken 


„Wie komme ich am ſchnell 
„Wenn ſie tüchtig losen, Man. 


Reihe von Kiſten verpackt, der bekannte Ortler⸗Odelisk, welcher im 
Dezember vorigen Jahres auf die Spitze des Ortler hätte gebracht 
werden ſollen. Er hat ein recht unrühmliches Ende gefunden. 
bozener Speditionsfirma, welche die Summe von 800 Gulden für die 
Beſorgung des Transportes und anderer Arbeiten zu fordern hatte 


und ungeachtet aller Betreibung nicht zu ihrem Gelde kommen konnte, 
8 Bor ; (Bierhandlung und Methbrauerei in Glogau). Konkursverwalter iſt 


ſah ſich genöthigt, das Pfand auf die 27 Kiſten mit den Beſtandtheilen 
des Obelisken zu nehmen. 
auch jene eines armen Bergführers, welcher die 
unter großen Gefahren auf den Ortler begleitete, blieb unbefriedigt, ſo 
daß auch dieſer zur Klage gezwungen war, und der Obelisk bereits 
zum zweiten Male der Pfändung unterzogen werden mußte. 

Der Temesvarer Lottoſchwindel iſt nun vollſtändig aufge⸗ 
klärt, da die verhaftete Frau Telkeſy, deren Tochter als Knabe verkleidet 
die Gewinnnummern zog, in Temesvar alles e bat, und auch 
die Hausdurchſuchung bei Farkas unwiderlegliche Beweiſe der Schuld von 
Farkas zu Tage förderte. Frau Telkeſy hatte gleich bei ihrer Verhaftung den 
Beamten gegenüber offen zugeſtanden, daß ihre Tochter an Stelle des 
Waiſenknaden die Gewinnnummern gezogen habe; jedoch jeder Betrug 
entſchieden in Abrede geſtellt und ihre Handlungsweiſe damit erklärt, 
daß ihr Wohlthäter Farkas ſie um dieſe Gefälligkeit erſucht habe; ihre 
Tochter ſolle die Nummern ziehen, „das werde ihm Glück bringen.“ 
Nach einer anderen Verſion hat fie dafür 300 Gulden von Farkas ers 
halten, wie denn auch noch ein größerer Geldbetrag bei ihr vorgefun⸗ 
den wurde. Auch vor dem Unterſuchungsrichter in Temesvar dlieb 
en Telkeſy zunächſt bei dieſer Ausſage. Sie erklärte, daß ſie am 

iehungstage auf direkte Beſtellung Farkas' in Temesvar geweſen ſei. 
Gleichfalls auf Farkas Wunſch habe ſte Ihe Töchterchen Margarethe 
mit ſich gebracht, Farkas' Inſtruktionen zufolge dem Mädchen Knaden⸗ 
leider angelegt und die Sache fo angeſtellt, daß bei der Ziehung der 
Waiſenknabe fortgeſchickt und ſtatt ſeiner ihre verkleidete Tochter zum 
Glücksrade zugelaſſen wurde. Ob und auf welche Weiſe Farkas das 
Kind zur Ausübung eines Betruges benützte, wiſſe fie nicht. Der Uns 
terſuchungsrichter begnügte ſich vorläufig mit dem Reſultate des erſten 
Verhöres; er erklärte Frau Telleſy für in Unterſuchungshaft genommen 
und verfügte die Einleitung der ordentlichen Unterſuchung. Frau 
Telkeſy nahm dieſe Verfügungen mit großer Ruhe entgegen und erklärte, 
gegen dieſelden nicht zu appelliren. Inzwiſchen aber hatten mehrere 

eugen ausgeſagt, daß fie nach ihrem Rendezvous mit Farkas im Hotel 

isza in einem größeren Szegediner Bankhauſe 20 000 Fl. deponirt 
babe, ein Beweis, daß die Telkeſy an dem Gewinne partizipirte. Am 
Montag Vormittag wurde ſie zwei Mal verhört und legte ſchließlich 
auch ein umfafiendes Geſtändniß ab. Auch Farkas hat nunmehr zu⸗ 
gegeben, mit der Frau ſeit Jahren im Verkehre geſtanden zu haben, 
deren Hierherkunft zur Ziehung veranlaßt und die Mitſchuldige 
bewogen zu haben, ihre Tochter als Knaben zu verkleiden. Der 
Unterſuchungsrichter ſtellte im Laufe des Verhörs auch weitere 
ſchwer belaſtende Momente feſt, demzufolge der Gerichtshof gegen 
Farkas die regelmäßige Unterſuchung anordnete und denſelben 
in Unterſuchungshaft verſetzte. Die Unterſuchung ſoll auch dem 
von Farkas als Prodirwerkzeug benützten Glücksrade, das er 
in einer ſeiner Wohnungen verſteckt hielt, auf der Spur ſein 
Als beſonders belaftend fällt gegen Farkas ins Gewicht, daß, wie 
feſtgeſtellt worden iſt, er vor einiger Zeit einen bei der Hauptwerkſtätte 
der ungariſchen Staats bahnen beſchäftigten Tiſchler Matauſch damit 
beauftragt hat, eine ſogenannte „Trommel“, wie ſolche bei Ziehungen 
verwendet werden, in der Weiſe zu adjuſtiren, daß das aus Blech be⸗ 
ſtehende Rad inwendig mit grünem Tuch verkleidet werden ſolle, damit 
die in den Holzhülſen befindlichen Nummern kein Geräuſch verurſachen. 
Zu bemerken iſt, daß die Seitenwände dieſer Trommel nicht mit Glas» 
tafeln, ſondern mit einem feinmaſchigen Drahtnetz verſehen waren. 
Nachdem Matauſch die Arbeſt zur vollſten Zufriedenheit des Farkas 
deendigt hatte, nahm Farkas das Ziehungsrad mit ſich und reiſte ab. 
Wohin Farkas die Trommel gebracht hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es 
wird nun angenommen, daß dieſe nachgemachte Trommel bei der 
kritiſchen Ziehung zur Verwendung kam. Sie war wahrſcheinlich im 
Vorhinein derart präparirt, daß die Ziehung der falſchen Nummern 
nicht im Wege des Changirens, ſondern nach einer ſehr einfachen und 
bei der falſchen Roulette ſchon oft angewendeten Methode geſchehen 
ſei. Demnach find die fünf zu ziehenden Nummern aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach unter dem Deckel der Trommel derart fixirt geweſen, daß 
ſie von außen gar nicht bemerkt werden konnten. Dem Kinde, welches 
nun zur betrügeriſchen Ziehung verwendet wurde, brauchte man bloß 
die Lage der fünf Nummern in der präparicten Trommel zu zeigen, 
ohne an daſſelbe irgend welche höhere geiſtigen Anforderungen zu 
ſtellen. Bei der Ziehung wurde zwar die Trommel mit allen 
90 — diesmal 95 — Nummern ganz ordentlich gedreht, allein die 
bin Nummern blieben doch en > Stelle, jo daß das Kind dieſelben 

intereinander ohne jede Schwierigkeit gleich auf den erſten Griff 
erreichen und herausziehen konnte. Im Falle die Nummern nach der 
Ziegung nachgezählt worden wären, hätte man wobl ſtatt 90 
95 Nummern gefunden und die Manipulation wäre entdeckt worden; 
allein die Betheiligten Püspöly und Szubowitſch ſcheinen eben auf 
irgend eine raffinirte We ſſe die Kommiſſton auch an der üblichen Kon⸗ 
trolle diesmal verhindert zu haben und fo iſt das Nachzählen der 
Nummern thatſächlich unterblieben. 

F Engliſche Pfandleiher. Gin Geſchichtchen über dieſe durch 
ihre Rückſichtsloſigkeit bekannte Menſchenklaſſe weiß der Pariſer „Gil 
Blas“ zu derichten. Das Blatt ſagt: „Es iſt allgemein bekannt, daß 
in England eine Art Wucherer unter dem Namen „Bawnbrofer” ihre 
Geſchäfte in volllommener Sicherheit ausüben. Dieſe Leute haben 
Kunden in den böwften Kreiſen des Vereinigten Königreichs. Vor 
Kurzem war einer der königlichen Prinzen genöthigt, dei einem ſolchen 
Manne eine Anleihe zu machen. Dieſer geſtattele ſich nach Ablauf des 
Termins, ſeinen durchlauchtigſten Kunden auf die Bedingungen der 
Anleihe aufmerkſam zu machen, wurde jedoch in deſſen Palais kurzweg 
abgewieſen. An demſelben Abende prangte an der Thüre des Pfand» 
leihers ein rieſiges Plakat mit den Worten: „John B—, Pfandleiher 
Sr. kgl. Hoheit des Prinzen k.“ Das geliehene Geld war ein paar 
Stunden ſpäter zurückgeſtellt.“ I 

Ueber das Verſchwinden des Sekretärs der engliſchen 
Botſchaft in Konſtantinopel, Macmillan, meldet „Daily News“: 
Am letzten Sonnabend verließ Malcolm Macmillan, der Sohn des 
bekannten Londoner Buchhändlers, begleitet von dem Botſchaftsjekretär 
Hardinge, Bruſſa, um den Olymp zu beſteigen. Auf dem erſten Plateau 
wurden Pferde und Diener zurückgelaſſen, und beide Herren traten den 
Weitermarſch zu Fuß an. Macmillan blieb bald zurück, ſo daß Har⸗ 
dinge allein den Gipfel erklomm. Als er zurückkehrte, fand er, daß 
Macmillan a war. Der Diener hatte auch nichts von ihm 

eſehen. Der Berg iſt abgeſucht worden, bisher aber hat ſich keine 

pur von dem Vermißten gefunden. Man hofft noch immer, daß der⸗ 
ſelbe in Folge feiner Kurzfichtigkeit den Weg nicht habe finden können, 
während allerdings zu befürchten iſt, daß Macmillan entweder in einen 
Abgrund ſtürzte oder von Räubern gefangen genommen wurde. 


Handel und Verkehr. 


** Berlin, 23. Juli. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem Kon⸗ 
kurſe üder das Vermögen 1) des Kaufmanns Georg Behrend, in 
Firma Bernhard Behrend bier, ſoll mit Genehmigung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes eine Abſchlagsvertheilung von 29 000 Mark Maſſebeſtand 
auf 455 862 Mark anerkannte Forderungen erfolgen; 2) des Poſamen⸗ 
tenbändlers Finzelberg ſoll durch den Verwalter Sieg die Schluß ⸗ 
vertbeilung von 1387 Mark 34 Pf, Maſſedeſtand auf 8372 Mark 42 Pf. 
zu derückſichtigende Forderungen erfolgen. — In dem Konkurſe über 
das Vermögen des Kaufmanns Iſidor Löwinsly wurde im erſten 
Termin dem Verwalter Conradi in den Kaufleuten Jacob Schulvater, 
Poſtſtr. 9, J. Becker, Neue fFriedrichſtr. 228, und Jacob Golde, Gr. 


Eine 


Frankfurterſtr. 30, ein Gläudigerausſchuß zur Seite geſtellt, dem Kridar 
eine Kompetenz von 100 Mark bewilligt und den Forderungen ohne 
Vorrecht von ca. 47 900 Mark eine Dividende von 9% Prozent, dei 
Durchführung des Verfahrens, in Ausſicht geſtell. — Konkurs iſt er⸗ 


öffnet über das Vermögen des Butter⸗ und Bierhändlers und des 


Ader nicht bloß dieſe e 20 er \ 
erren Unternehmer 
Bäckermeiſters Adolf Rönnefarth bier, Veteranenſtr. 27 und 
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Methbrauers Oswald Groſſer, Invalidenſtr. 134 und Oranienſtr. 155 


der Kaufmann Sieg, Potsdamerſtr. 118. Anmeldefriſt 28, September. 
Termin 7. Auguſt cr. — Konkurs iſt eröffnet über das 5 des 
en⸗ 
delsſohnſtraße 16. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Gödel, Neander⸗ 
ſtraße 10. Anmeldefriſt 15. September. Termin 5. ig — Der 
Konkurs über das Vermögen des Fabrikanten G. H. W. Bergmann 
iſt durch Akkord beendet. (B. T.) 
Berlin, den 24. Su 
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Konſolidirte 43 An 107 101107 10 63 20) 63 40 

Bof. 4 fandbr e101 60101 70 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. — — | 57 10 

®pf, 54 0 Pfandbr. 101 301101 30] Ungar. 43 Goldrente 85 40) 85 60 

Boſ. Rentenbriefe 105 751105 80 Deſtr. red Akt. 8162 701162 70 

Oeſtr. Banknoten 171 351171 40 Oeſtr. fr. S . 301 95 

Deſtr. Silberrente 72 60 72 75 Lombarden 61 600 52 80 
Banknoten 208 90/208 30 
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Mekl. Franzb. Friedr. 64 90165 — Berl panzeae0 90169 50 
Warſch⸗Wien. C. S. 4215 251214 90 Deutſche B. Alt. 169 501169 70 
Galizier E. St. Akt. 82 80 82 75 Diskonto Kommandit228 901228 90 
Ruff 40 lonſ. Anl. 1880 89 90 89 75 | Königs u. Laurahütte 137 201136 90 
dio, 63 Goldrente 111 80/1119 Dortm. St. Pr. La. A. 92 40 92 10 
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Italleniſche Rente 94 20 94 al Bochumer 211 4012 — 
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Nachbörſe: Sinatsbahn 95 50 Kredit 162 70 Diskonto⸗Kom. 228 60 
Ruſſiſche Noten 208 70 (ultimo) . 
Danzig, 23. Juli. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 
Wetter: Schön. Wind: SW. 
Weizen. Inländiſcher dei kleinem Verkehr unverändert. Tranſit 
in etwas beſſerer Frage zu gut behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde 
für inländiſchen ausgewachſen 116 Pfd. 140 M., bellbunt krank 120/1 
Pfd. 162 M., weiß 128 Pfd. 183 M., Sommer: 124/5 Pfo. 164 M., 
für »eintigen zum Tranſtt rothdunt 130 Pfd. 138 M., bunt glaſig 
127/ Pfd. 1371 M. gutbunt 129 Pfd. 140 M., hochbunt glaſig 130 
Pfd. 146 ME, fein hochdunt glaſig 132 und 132 Pfd. 152 Mt., für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth 130 1 131 M., 134 Pfo. 139 M, per 
Tonne. Termine: September⸗ 


M. Br., 1444 M. Gd. 
tranfit 136 Mark. 


Roggen. nl 
ahlt iſt ſgländiſcher 
R. 127 Pfd. 
Pfö. 94 M. Alles per 120 Pfo. per Tonne. Term 
inländ. 144 M. Br., September⸗Oktoder n 1451 M. 


Kilo bezahlt. — 
kontingentirter 341 M. bez. 

Breslau, 23. Juli, 95 Uhr Vormittags Die Stimmung am heu⸗ 
tigen Markte war feſt und Preiſe bei ſchwacher Zufuhr anziehend. 
Weizen feſt, per 100 Kilogr. ſchleſ. weißer 16 40 dis 17,50 bis 
18,10 Mark, gelber 16,30 —17,40 18,00 Mark feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Roggen ſteigend, per 100 Kilogramm 15,00 dis 
15,40 bis 15,80 M., feinſte Sorte über Notiz dezahlt. — Gerſte feſt, 
per 100 Kilogr. 14.70 — 15,10 — 15,30, weiße 16,00 —16,00 M. — Hafer 
feſter, per 100 Kilogramm 15,30 —15,70— 16,00 Mark. — Mais 

per 100 Kilogr. 12,00 — 13,00 - 13,50 WM. — Erbſen 
100 Kilogramm 1200 — 14,00 Mark. Biltorias 15,00 
dis 18,00 Mark. — Bohnen unverändert, per 100 Kilogramm 
18,00 bis 18,50—19,00 Mark. — Lupinen matter, per 100 
Kilogramm gelde 7.008 009 —11,00—11,50 Mark, blaue 7,50 bis 
8,50—9,50 Mark. — Wi cken unverändert, per 100 Kilogr. 13,50 bis 
14.50 —15,50 Mark. — Oelſaaten ſehr feſt. — Schlaglein feit. — 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winterraps 33,00 
bis 31.00 — 30,00 M., Winterrübſen 32,00 30,50 —29,00 Mark. — 
Hanfſamen ſteigend, 15,00 —16,00—17,50 Mark. — Raps kuchen 
feit, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher 16,25 16,00 Mark, fremder 14,50 bis 


15,50 Mark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 
16,75 —17,00 M., fremder 14,75 — 15,50 M. — Aae 601 5 


feſt, per 109 og 12,75 — 13,25, September⸗Oktober 12; 
Kleeſa men, weißer neuer, 40—45—50—53 Mark. — Mehl böber, 
per 100 Kilogramm incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 26,00 — 28,0 M., 
Hausbagen⸗ 28 75—24.75 Mark, Roggen⸗Juttermehl 10,00 — 10,40 M., 
Weizenkleie 8,60 bis 9,00 Mark. 
Deu per 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Marl. — Roggen⸗ 
ſt rob ver 600 Kilogramm 33.00 bis 36,00 > 1 g 
* Wien, 23. li. [Ausweis der Kart⸗Ludwigsdahn 
(nefammtes Netz) bon, 11. bis 20. Jul 287 265, Fl, Dedreinnahme 
23 Fl., die Einnahmen 15 Bir Kn betrugen in derſelben 
4 e ei me j 
de ee e ee 40 e e von 1845. Ne 
4 1889 zu am 1. und 1. 
1 3 : vom 15. Dezember 188) ab bei 
A. v. Notbiciln u. Söhne zu Frankfurt 
Regierungs⸗Hauptkaſſen, 
i tsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin. 
Bann 4 gg 
a 
1278 1367 1390 1411 1419 1436 1454 1467 1473 1582 1590 1591 


1594 1597 


5134 5135 5157 5166 5204 5205 5212 5220 5233 5266 5267 5305 
5334 5351 5383 5398 5421 5424 5431 5439 5450 5482 5533 5550 
5586 5611 5616 5624 5634 5639 5646 5687 5693 5769 5777 5789 
5791 5792 5822 5910 5939 5969 5972 5979 6019 6084 6085 6107 6111 
6143 6153 6176 6187 6197 6232 6272 6292 6307 6322 6329 6363 
6378 6401 6443 6459 6462 6488 6497 6531 6561 6577 6612 6617 
6625 6631 6675 6705 6720. 


„ ae a re Aura 
| 


4 3.85 8 38 8 8. 
22 8885 EE = Er 
58 22 . U. 22 2. 
38 35 38 38 2.8 
6. F 8 5 a 
vg Mark Mark 
874 300 25 420 94330 
R 2838 300 65714 300 100391 
2885 300 66780 300 100521 
2 5315 300 66785 420 100661 
58316 300 66786 300 100666 
770 66797 300 100669 


19935 300 76216 300 105552 
24544 300 76977 300 105627 

24550 300 76978 3000 105649 
ö 25433 600 780566. 300 105823 


Dr Auf die übrigen 5850 Nummern, welche 
gehören, it eine 9 


Franks gezeichnet worden. 


ſellſchaft, Filiale zu Frankfurt a 


* 


2312 2389 2423 2443 2529 2544 2549 2600 


7᷑055 


43 Ser. 2600 Nr. 44, Ser. 2725 Nr. 43, 


17 37, Ser. 5369 Nr. 46, Ser. 5976 Nr. 39, 
7090 Nr. 43, Ser. 7532 Nr. 11. 
243 600 Lire Ser. 2312 Nr. 22. Ser. 4602 


a 300 Lire Ser. 76 Nr. 37, Ser. 2549 Nr. 49, S 


Btkanntmach ung. 
Bei den in der Woche vom 
14. bis 20. Juli d. Is. unver⸗ 
muthet vorgenommenen polizeili⸗ 
chen Reviſtonen der zum Verkauf 
feilgehaltenen Milch hat nach der 
GBreiner'ſchen Milchwaage die Milch 
gewogen: 11829 


konfiszirt 


In den Verkaufsſtellen: 


2 17 
Dominikanerſtr. 4 163 u. 2 


rämie von je 255 Mark gefallen. ndwirthſchaftliches. 
Gern, 23. Juli. Bei der Subskription auf die eidgenö ſiſche Candwirthſchaftlich 

33 prozentige Anleihe von 1889 find, fo weit dis jetzt bekannt ift, in 
der Schweiz 32 Millionen Franks und im Auslande 13 Millionen 


. ” Mailänder 45 Lire⸗Looſe von 1861. 86. Verlooſung am 
I. Joli 1889. Auszahlung in Noten vom 2. Januar 1890 ab bet der 
Gemeindekaſſe zu Mailand und der Allgemeinen Elſäſſiſchen Bankge⸗ 


2 Gezogene Serien: Ser. 76 149 153 173 182 646 731 738 807 
910 1030 1059 1088 1323 1423 1437 1529 1530 1581 2049 2151 


3198 3282 3387 3397 3699 3823 3843 3849 3903 3920 3986 4013 
4024 4111 4270 4305 4557 4571 4602 4866 4908 5002 5068 5087 
5105 5361 5369 5442 5473 5501 5574 5575 5678 5790 5826 5960 
5976 6032 6204 6228 6342 6475 6515 6590 6664 6676 6891 6929 
7090 7173 7295 7511 7532 7847 7902 7917 7955. 

N Gewinne: a 1000 Lire Ser. 153 Nr. 5 
Ser. 807 Nr. 8 Ser. 1059 Nr. 18, Ser. 1323 Nr. 4, Ser. 2529 Nr. 


4024 Nr. 10, Ser. 4111 Nr. 48, Ser. 4571 Nr. 33, Ser. 56 Nr. 


N a 5 (öffentlichen Kenniniß 7 | 
* Amtliche Anzeigen. * * 9 0 Mich. Wa 75 it d 26 J 1 55 Blasinſtrumenten 
* Ida ejenige „welche n reitag, den 26. Jult c., Vor⸗ . . ; a 
volle 13 Grad wiegt, als abfichtlich mittags 90 Uhr, werde ich vor dem für eine febr eingeführte und 
sefälfht polizeilich angeſehen und Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


Polizei⸗Präſident. 


. F 
Gr. Gerderſtr. a 164 Grad Bekanntmachung. Möbel und eine Ladeneinrichtung II. Etage, in der Oberſtadt wird vom A. 756 die Exp. d. Zeitung. 11756 


a 250 Lire Ser. 646 Nr. 2. Ser. 1323 Nr. 14, Ser. 3397 Nr. 1, ] einem ſtärker gebeizten Zimmer befindet fle ſich, weil das Fenſter kühler 


EA ER EA 
a E A Ser. 3843 Nr. 20, Ser. 5574 Nr. 37, Ser. 5826 Nr. 7. als der übrige Zimmerraum iſt, meiſt noch wohl. 
82 E es a 200 Lite Ser. 646 Nr. 23, Ser. 2529 Nr. 1, Ser. 2544 Nr. | die Fenſter ie muß he eh t geſtellt . Bebe zn nem 

. 8 dt g V zu ein 
= + 28 | 23. Ser. 5976 Nr. 50, Ser. 6929 Nr. 10 37, Ser. 7055 Nr. 49, Ser. | guten Erfolge tragen noch die zu verwendende Erde und die Wahl 
32 8. 25 8 = | 7511 Nr. 49. der Rejedaisıien bei Einige empfehlenswerthe Sorten find: Reseda 
“ ® 4 a 100 Lire Ser. 738 Nr. 29, Ser. 1030 Nr. 6, Ser. 2049 Nr. 5, | odorata compacta nana multiflora, Machet, pumila erecta, Victoria. 
Mark 1 Ser. 2549 Nr. 18, Ser. 4866 Nr. 6, Ser. 4908 Nr. 27, Ser. 5369 | Als Erde empfiehlt ſich eine gute Miſtbeeterde, welcher noch etwas 
300 133762 300] Nr. 37. Ser. 5574 Nr. 13, Ser. 6475 Nr. 14, Ser. 7532 Nr. 38. Fans Sand beigemiſcht werden kann welcher gan; vortrefflich zu 
600 1337 300 a 60 Lire Ser. 153 Nr. 47, Ser. 173 Nr. 11. Ser. 738 Nr. 12, | ihrem kräftigen Gedeiben beiträgt. 
420 133773 200 | Ser. 1088 Nr. 11, Ser. 1323 Nr. 6, Ser. 1437 Nr. 28, Ser. 1529 — Hecken zu nerjchneiden. Eine Hauptſache beim Heckenver⸗ 


300 134564 300 | Nr. 20, Ser. 1550 Nr. 22, Ser. 2312 Nr. 19 39, Ser. 2389 Nr. 22, ſchneiden iſt die, daß die Hecke unten breiter als oben ift, da fie ſonſt 
300 134949 420 | Ser. 2443 Nr. 22, Ser. 2600 Nr. 42, Ser. 2637 Nr. 43, Ser. 2725 | vollſtändig ihren Zweck verfehlt, nämlich Schutz zu dieten gegen das 
135591 300 | Nr. 9, Ser. 3843 Nr. 37, Ser. 3849 Nr. 1, Ser. 3903 Nr. 13 26, j unbefugte Eindringen von Menſchen und Thieren. Wird beim Schnei⸗ 

5, den aber nicht darauf geachtet, und lönnen Unkräuter in die Hecke hin⸗ 

einwachſen, jo wird dieſelbe unten kahl und lückenhaft, wodurch eben 
der Hauptzweck der Heckenanlage verloren geßt. 


300 140200 340 Nr. 48, Ser. 6032 Nr. 30, Ser. 6475 Nr. 36. Ser. 6664 Nr. 3, Ser —, a an 

300 140263 300 | 6891 Nr. 13 31, Ser. 6929 Nr. 32, Ser. 7847 Nr. 27. 

800 140286 800 Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 48 Lire. Strombericht 

300 140394 300 Verkaufspreiſe aus dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 

300 140579 800 der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromber Schwerin a. W. 

300 140846 300 b 18. 1 1889. 3 g. 18. Juli: Schröder, 287, 5 Walze ſtromab, Lück, Güter, 
300 142311 420 Stettin⸗Poſen, Petsmick, 13 Flöße Rundholz, Sieradz⸗Glietze n. 
300 144217 300 pro 50 Kilo oder 100 Bund. Bf oro 50 Kilo oder 109 Pant 5 19. „ Röhrmund, 19700, G. Sch z, 18 651, A. Schulz, 27251, 
420 144218 300 Bretter, Oberſitzko Hamburg, Jarmuſz 31 Flöße, Rundhol und 
1200 144714 300 | Weizen⸗Gries Nr. 1. 16 60 MRoggen⸗ Kleie 5 Riegel, Sieradz⸗Glietzen. 

420 145541 300 2 15 60 en⸗Graupe Nr. „ Skudlarek, 31 Flöße Rundholz, Kosciels i, 26 Flöße Rundholz, 


8 1 D . 0 
300 145543 12000 Kaiſeraus ugsmehl 1 16 60 5 ” Sicradz⸗Glietzen. 


1. 
2 0 
300 145546 300 h s RN Ing 21. „Schleppkahn: Saſſe, Güter, Stettin⸗Poſen. 
300 f 320 TB 0 N Et 22. „Jachmann, 3200, M. Schulz, 18 849, Th. Würfel, 15 200, Tas 
300 150454 300 » 00 gelb re 13 120 ei 5 ſchinen, Neubrüd auf Ordre. 
FJ ð V 
Weizen⸗Futtermehl . 5 — [Gerſten⸗Graupe, grobe | 
300 152774 300 Wei lei 60 i 9 1 2 
60% ide, 200 Mogkenmeh a8. 5 % eber See e Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal, 
420 157283 600 f 5 3 5 99 Gerſten Kochmehl 3 R 2. Schleufe 
420 158214 300 e a . WER 8 — [Gerſten⸗Futt pr x vom 22. bis 23. Juli, Mittags 12 Uhr. 
8 12 = Roggenm. gem. hausbaden) 10 — Buchweizengrütze N G dev Beis fl. 1078 ie Brom 5 Barfhin ar bann Sch tel 
2 8 A. e = uſtav 167 er, Bromberg⸗Bartſchin. Johann attke 1. 
300 164004 310 | ongen-Scrot . 48 80 x 2 18 964, leer, Brom berg⸗Lochowo. Bottlieb Radele 1. 19043, Stein» 


Roggen⸗Futtermehl 1 


kohlentheer, e Herner Gottlieb Radeke VIII. 1319, leer, 
Küſtrin⸗Bromderg. Guſtao Timm 1. 19 152, leer, Berlin Bromberg. 
Karl Zurawski V. 773, leer, Danzig⸗Bronislaw. 
Vom Hafen: Tour Nr. 189, H. A. Nr. 123, Fr. Bengſch⸗ 
Bromberg, Tour Nr. 19, O. A. Nr. 121, 125, 126, 127, Fr. Bengſch⸗ 
7 8. für Th. Franker Berlin, mit 611 Schleuſungen; Tour Nr. 
91, H. A. Nr. 113, R. Hildebrandt⸗Thorn für Pattri⸗Berlin mit 404 
Schleuſungen iſt abgeſchleuſt 
Von der Oberdrahe: Tour Nr. 38, Habermann und Moritz⸗Brom⸗ 
berg für H. Dyck⸗ Bromberg mit 9 Schleuſungen tft abgefchleuft. 
. ſchleuſt: 
„Tour Nr. 192, H. A. Nr. 113, C Herbſt⸗Thorn für David Franke 
Söhne⸗Verlin. 


— . —ñ— — 2 
zu den obigen Serien ä TTT 


— 


(Nachdruck verboten.) 

— Neſeda für den Winter. Wer dieſe ſchöne, jo angenehm 
riechende Pflanze im Winter im Zimmer blühend zu haben wünſcht, 
muß den Samen dieſes beliebten Sommergewächſes ſchon im Juli 
ſäen. Da die Reſeda das Verpflanzen nicht gut verträgt, jo ſäet man 
den Samen gleich in die Töpfe, in denen die Pflanzen ſtehen ſollen. 
In jeden Topf bringt man etwa acht Samenkörner, und wenn die 
Pflänzchen aufgegangen find, fo zieht man fo viele heraus, daß in 
jedem Topfe nur zwei oder drei verbleiden. Das Aufgehen des Sa⸗ 
mens kann in einem Zimmerfenſter ſtattfinden, doch wenn derſelbe auf⸗ 
gegangen iſt ſo bringt man die Töpfe in den Garten oder in ein 


2637 2725 2882 3067 


—T— A ——T—Trwpßwp—— — jj 
2 * 
S 


offenes Miſtdeet. Die Pflänzchen wachſen im Sommer und im An⸗ 

e m Brelen. Dejunben aaa an N — ae Tr auer - Anzeigen. 

oder Glashauſe. wenn im Herbſte naßkalte etter eintritt, ver⸗ x 

langen die Pflanzen Schutz, 8 die Witterung immer rauher Trauer oe 8 Bear un Billetformat, 


wird dann bringt man fie fchlichlich ins Glashaus oder ans Bimmer- } I 
„Ser. 738 Nr. 15 36, Die Reſeda Hebt im Winter einen hellen Standort und ru: | Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 


feniler. r a 
weniges, jedoch ausreichendes Beziehen. Was die Wärme anbelangt, Couverts 

p N — mäfige Fr 1 als zu BE a ie werden schnell und preiswürdig geliefert. | 
auſe überwintert, beanſpru e 6— r., je nachdem ſie vor oder z 25 

in der Blüthe ſteht. In letzt rem Stadium bedarf ſte einer etwas Hofbuchdruckerei W. DECKER & CO. (A. Röstel) 
höheren Temperatur und auch eines etwas reichlicheren Begießens. In 17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 
einem mäßig warmen, jedoch ausreichend geheizten Zimmer gedeiht die 

er. 5501 Nr. 10. | Refeda im inter oft ſchöner als im Glasbauſe und felbit auch in 


Ser. 3843 Nr. 32, Ser. 


Ser. 6228 Nr. 1, Ser. 
Nr. 38. 


- 


Ein Sohn achtdarer Eltern, auch 
von außerhalb, welcher Luft hat die 


Vertreter 


leiſtungsfäbige Dachpappen⸗ 


Aufnahme. 
Geſucht 11818 J. Kreis % Fabrik, wace auch Ein 


wird, daß dagegen die 1 Pferd, ſchwarze Stute, 


Güte der Milch eine höhere ist, je öffentlich meiſtbietend gegen gleich zum 1./8. od. 1.9. ein möbl. Zimmer deckungen überni 
ſchwerer die Milch wiegt. daare Zahlung verſteigern. 85 * Bett) in der Oderſtadt mit Ko in um Besen der Tarot Ben 
Poſen, ben 22. Juli 1889. Friebe, voller Penſton. Off. bald. unter Gefl. Offerten Mylius Hotel, 
Der Königliche 11820 Gerichtsvollzieber. K. P. 1000 poſtl. Poſen mit Preis Ammer 14. 11822 


angabe erb. 11833 


Eine — 0 
von 3—4 Zimmern, part., I. oder Gebaltsanſprücden befördert unter 


Freitag, den 26. 5. ., Vor 


mittags 93 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal, Wilhelmsſtr. 32, diverſe 


Eine Bedienungsftan 
kann ſich fofort melden. 11834 
A. Bittmann, St. Wartin 13. 


A. Bittmann, St. artin 13. 
Ein Frl. als St. d. Hausfrau u. Ein tüchtiger 11838 


zwangsweiſe 5 1184711. Okt. cr. zu mietgen geſucht. Di: 
e 


1 E Bernan, chisvollzieher. mit Preisangabe unter M. 8. int ch melden dei 7 
* u i Li — = lan die Exped. d. Ztg. erbeten. 55 en Sl. Martinſtr. 27. Stadtreiſender 

Säandſtr. 2 174 = » Hieihs-Gesache.: W Be RR N 2 — Eine junge Dame, peak Näheres Comtoir Walli⸗ 

5 „10 18 inhabers: u NA eg großgewachſen und mit guter Figur, 6 Bei. 22; I SP FE 
Halbdorfſtr. 17 N Hermann 3 Schützenſtr. Nr. 19 | X Siellen- Angebote, . fr ein feines Konfektionsgeſch. aus een eb den wird 
Br; 25 170 „I Spalte 8: Het er Jeederlaſſung: Wohnungen zu vermietben. 10929 del Meldungen an d 1 5 Berlineritraße 8. — — 1915 
m; 29 * argowo. Zwei freundliche Ein Bautechniker, d. Ztg. sub E. K. 178. „Eine füdiſche oder chrifliche 
Friedrichſtr. 21 11 Spalte 4: Bezeichnung der Firma: Sellerwohnungen welcher in der Aufſteuung von Für mein Tuch, Herren, Da- Haushälterin, 

Muͤhleaſtr. 6 3 Hermann Zillmann. 9... |Roftenaniclägen und in der An’ | mengarderode- u. Maunfaktur⸗ die auch Kinder beaufſichtigen 
* 10 17 Spalte 5: Zeit der Eintragung: beſtebend aus einem reſp. zwei Zim- Fertigung von Plänen und Zeich. waasengeſchäft ſuche ich der 1. kann, wird ſofort geſucht. Boſen, 
Untere Mühlenſtr. 5 16 = Eingetragen zufolge Ver. mern, find ſofort zu vermiethen nungen geübt ift, ſowie 11819 Ottoder einen 0 911 sIpoftlagernd A. R. 11840 
Sr. Ritterſir. 11 16 fügung vom 19. Juli 1889117933 Gitadenſtraße Nr. 13. ein Laudmeſſer 2 W ſuche zum ſoforſigen Ant eitt 
Walliſchei 64 17 am 20. Juli 1889. Verſetzungspalber wird zum 1. Okt. zur ſofortigen Beſchäftigung geſucht. flotten Verkäufer f t Ar 

% 5 = 1 5 Rogaſen, den 20. Juli 1889. d. J. eine 5 ſind 5 — . moſaiſchen Glaubens. 2 tüch ige Malergehülfen 

0 * j s er 

| 2 75 i önigliches Amtsgericht. herrschaftliche Wohnung, IS: anne eine Seelen Dee ene Franstadt Ihe, geben Lahn und bauer 
> B. Bei den Wirthen: — — — beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, Lebens laufes ſowie der Zeugniſſe ür mein Getreide, und Kar⸗ 
£ andſchuh aus Jerſitz 171} >» K uf 8 Waſchlüche, Badezimmer. Boden u. an das unterzeichnete Betriebsamt. toffel Geſchäft ſuche ich zum 1. B. Manikowski, ö 
Be 17 Onkur verfahren. Keller frei. 11792 Poſen, St. Martinſtraße 40, zu] Ottober d. J. einen vraktiſchen Maler in Kempen. 


x etz aus Verfik . 
Fate wen ee 14» 
. Er re au n 
e ee ee ; 


Be ' 
Andreas Schneider derungen 


x 1 
aus Rataj 17 Gneſen, am 23. Juli 1889. 


£ mlomial 
Joſe ph Szy dag Mata 16 Der 


Barbara Domkowiak 


Grabenſtraße Nr. 13. richten. 


i Waſſerſtraße 22 Poſen, den 21. Juli 1889. 


Königliches 
806ſiſt im 1. Stock eine Woh⸗ 


„ augen Mann Zum Bau 
Eifensabnndeiriens.Mut. |Brande Tennt un m der d: ease Bahn, von @noien nach 
führung firm iſt. Offerten mit Ge, Grammote( Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 

nung zu vermiethen. Näb.|; 


(Direktlonsdezirk Bromberg.) een baden ee ee e Arb eit er 
Markt 50. 


Für die hieſige Brivat- Töchter | Bewerber, welche die Waſſerverla⸗ 
cwule wird vom 1. Ott d. J. ab eine dung kennen, werden bevorzugt. — ie ee 
11704 


. geprüfte Erzieherin, P. Pohle, 22 


Konkursverwalter. 
Fromm. 


rr .. welche die Prüfung als Schulvor⸗ Schwerin a. Warthe. 11820 
Barbara Szymkowiak Freitag, den 26. d. Mts., Vor⸗ Halbdorfir, 5 ſteherin abgeleiſtet bei oder ſpäter — wein 0. Waribe, IST 2 Biellen-Gesuche; 

5 aus Nataj 17 - millags 105 Uhr, werde ich in der [4 oder 6 Zimmer, I. Et., per 1. ſadzuleiſten ſich verpflichtet, geſucht. Ein Lehrling, ö 
Seaehe . n t e 
7 aus Ober⸗Wilda 175 =» zieher und andere Kleidangsſtücke eſucht zureichen. 11705 per 1. Ottoder in meinem Kurze g N) 
Wittkowski zwangsweiſe für das Meiftgebot|6—7 Zimmer mit Zudebör, parterre] Wronke, d. 18. Juli 1889. waaren -n gros -Geſchäft Stellung. 57 Jahr, wünſcht Stell ala Wirttin 
aus Ober⸗Wilda 10 „verkaufen. 11843 oder 1. Etage, 8. 1. T. B. 825 Otterſon, Bürgermeiſter. D. B. C d. älter. Herrn od. als Stüge der 
Indem ich dieſes Reſultat zur! Schmidtke, Gerichtsvollzieher. IExpedition dieſer Zeitung. 118261 - r.. QueC . ohn. Hausfr. Off. u. W. B. 825 d. Exp. d. Z. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


